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s Und ich fahe einen Engel &X 
liegen mitten durch den Le 
Ss Himmel, der hatte ein ewig 

Coangetlum, zu verkindigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
Lürchter Gott, und gebe! 
ihn die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts iſt kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6.7. 
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Aus der Ferne zur Heimat 


Was zieht doch die Seele zur Ferne hinaus? 

Sie weilt in der Fremde, ſie möchte nach Haus. 
Sie ſehnt ſich, aus Sünden und Jammer und Pein 
Erlöſt, in den ewigen Hütten zu ſein. 


Es glänzen auf Erden die Täler und Höh'n 

So ſinneberückend, jo wunderbar ſchön; 

Doch tief aus dem Herzen da flimmert und quillt 
Manch Tränlein hervor, das die Erde nicht ſtillt. 


Und flöſſe von Milch und des Honiges Seim 
Die Welt, meine Seele wär' nimmer daheim; 
Es zieht ſie nach oben zur Heimat, ſo fern, 

. Hinauf über Wolken und dämmernden Stern, 


Aus fündlichem Treiben und weltlichem Tand 

Nach Haus an des Gnadenmeers ſonnigen Strand, 
Zum Ruhen bei Jeſu, dem Heiland der Welt, 

Wo niemals das Heimweh die Seele befällt. 


J. W. Theiß 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus North Dakota und Montana 


Während der Pfingſtwoche, vom 22. bis zum 25. Mai, tagte 
unſer North Dafota- und Montana-Diftrift. Die Immanuels⸗ 
gemeinde zu Wahpeton in erſtgenanntem Staat (P. J. Dreyer) 
bewirtete die Synodalen und ſorgte für Quartier. Aber von 
nun an werden North Dakota und Montana zwei verſchiedene 
Diſtrikte bilden. Dieſe Teilung des Feldes war im vorigen Jahr 
von der Synode in Saginaw gutgeheißen und geſtattet worden. 

Im Eröffnungsgottesdienſt am Dienstagmorgen hielt 
P. H. Harms, der erſte Vizepräſes der Synode, die Predigt über 
9 Synodalgebet: Gott jende Frieden“. An dieſen Got- 


Ne 


tesdienſt ſchloß ſich auch die Feier des heiligen Abendmahls an; 
74 Paſtoren nahmen teil am Sakrament. 

In ſeiner Präſidialrede ſtrich unſer Diſtriktspräſes A. H. 
Grumm aus Fargo, N. Dak., die Gnade Gottes heraus. Wie 
der Apoſtel Paulus ſeine Epiſteln mit dem Wort „Gnade“ be— 
ginnt und ſchließt, ſo richtete P. Grumm die Bitte an Gott den 
HErrn, er wolle ſeine Gnade auf den neuen Montana-Diſtrikt 
ausſchütten und ſie dem North Dakota-Diſtrikt nicht entziehen. 
Prof. W. Wolbrecht von unſerm Lehrerſeminar zu Seward, 
Nebr., trug ein lehrreiches Referat vor über die Worte aus 
dem Nizäiſchen Glaubensbekenntnis: „Des Reich kein Ende 
haben wird.“ 

Fünf Gemeinden und ſechzehn Paſtoren fanden Aufnahme 
in die Gliedſchaft der Synode. 

Der Miſſionsbericht erfreute alle Anweſenden. 
letzten Diſtriktsverſammlung find acht Parochien in North Dakota 
und zwei in Montana ſelbſtändig geworden. Montana wies 
eine Zunahme von 177 kommunizierenden Gliedern auf, wäh— 
rend North Dakota einen Zuwachs von 185 zeitigte, unter gegen— 
wärtigen Verhältniſſen ein ſchönes Wachstum. 

Laut eines Synodalbeſchluſſes ſollen die Miſſionare nach 
folgendem Schema beſoldet werden: in Montana 51,400 Dol- 
lars das erſte Jahr mit einer jährlichen Zulage von 100 Dollar 
bis 51,600 erreicht wird; in North Dakota $1,300 das erſte 
Jahr mit einer Zulage von 100 Dollar das Jahr, bis 81,500 
erreicht wird. 
nicht über 51,400. Weitere Unterſtützung erhalten die Mij- 
ſionare für abhängige Kinder, für Reiſeunkoſten und für die 
Erwerbung eines Kraftwagens. 

Zehn Gemeinden in North Dakota und neun in Montana 
haben ihre Anleihe aus der Kirchbaukaſſe voll und ganz zurück- 
erſtattet. 

Die Paſtoren unſers Diſtrikts beteiligen ſich jetzt zu 
80 Prozent am Penſionsſyſtem der Synode, und die Gemeinden 
zu 50 Prozent. 
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Doch ſteigt das Gehalt eines ledigen Arbeiters 
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Die Gemeinde zu Hankinſon, N. Dak., iſt im Begriff, eine 
Gemeindeſchule ins Leben zu rufen. Damit wird die Zahl ſol⸗ 
cher Schulen im Staate North Dakota auf 4 gebracht. Außer⸗ 
dem erwägen noch andere Gemeinden die Möglichkeit, eine Ge— 
meindeſchule in ihrer Mitte zu eröffnen. 

Vormittags wie nachmittags wurden Sonderſitzungen ab- 
gehalten, damit die Delegaten aus dem Staate Montana Ge— 
legenheit hätten, ſich zu einem Diſtrikt formell zuſammen— 
zuſchließen. P. Paul Freiburger, welcher der Gemeinde in 
Billings, Montana, vorſteht, wurde zum Präſes des neuen 
Diſtrikts erwählt; P. W. Leege, der in Roundup ſteht, zum 
1. Vizepräſes und P. Paul Ernſt aus Power zum 2. Vizepräſes. 
Das Amt des Schriftführers wurde P. H. Haßkamp übertragen, 
während Herr E. Dällenbach, in Great Falls wohnhaft, die Kaſſe 


führen wird. 


Die Beamten des North Dakota-Diſtrikts ſind: P. A. H. 
Grumm, Präſes; P. J. Dreyer, 1. Vizepräſes; P. W. Cordts, 
2. Vizepräſes; P. G. Fiechtner, Schriftführer; und Herr J. A. 
Quaſt, Schatzmeiſter. . 

Donnerstagnachmittag gedachten die Synodalen des ver— 
ſtorbenen P. Rudolph Becker. P. W. Cordts hielt die Gedächt- 
nisrede. Abends ehrte der Diſtrikt ſeinen Veteranen, P. Julius 
Clöter, der nahezu 50 Jahre in North Dakota gewirkt hat. Bei 
dieſer Gelegenheit predigte P. A. Rubbert. Zwei Wochen nach⸗ 
her rief der HErr der Kirche P. Clöter aus dieſem Leben ins 


ewige Leben. 


Grüße von den ſechs Paſtoren des Diſtrikts, die zur Zeit 
Kaplandienſte leiſten, waren eingelaufen; der Vorſitzer verlas 
einige dieſer Briefe. 

Die Einführung der Beamten beider Diſtrikte brachte die 
Verſammlung am 25. Mai gegen Mittag zum Abſchluß. Vize⸗ 
präſes Harms vollzog die Einführung. 

Herbert C. Müller 


Aus Nord⸗Wisconſin 


Der Nord-Wisconſin-Diſtrikt unſerer Synode hielt ſeine 
19. Verſammlung vom 18. bis zum 22. Juni inmitten der gaſt⸗ 
freien Gemeinde P. Herbert Juneaus in Eau Claire, einer net- 
ten, rührigen, ſchön gelegenen Stadt, wo wir noch zwei andere 
Gemeinden haben, die ſich an der Beherbergung der mehr als 
200 Synodalen beteiligt haben. Im Eröffnungsgottesdienſt 
am Montagabend predigte P. G. Chr. Barth aus Cincinnati, der 
zweite Vizepräſes unſerer Synode, über den Schlußabſchnitt des 
Markusevangeliums. Es war dies eine ſehr reichhaltige, echte 
Synodalpredigt. In dieſem Gottesdienſt fand auch eine Abend— 
mahlsfeier ſtatt für die zahlreichen anweſenden Paſtoren. Ein 
weiterer Synodalgottesdienſt fand am Donnerstagabend ſtatt. 
In dieſem hielt P. W. F. Ludwig eine erweckende, tief zu Herzen 
gehende Predigt über das fünfte Sendſchreiben im Buch der 
Offenbarung, die ernſten Worte des HErrn an die in den geiſt— 
lichen Tod ſinkende Gemeinde zu Sardes, Kap. 3, 1—6. Kurze, 
zeitgemäße Anſprachen wurden von den PP. E. G. Küchle, B. 


Schrein, O. Marten und E. W. Feldſcher zu Anfang der Vor⸗ 


mittagsſitzungen gehalten, die das allgemeine Thema behandel- 
ten, daß wir dazu erlöſt worden find, daß wir nun dem HErrn 
in ſeinem Reiche dienen ſollen, jede Predigt einen neuen Ge— 
ſichtspunkt darſtellend. In einem Gedächtnisgottesdienſt am 
Donnerstagnachmittag für drei aus unſerer Mitte dahin— 


geſchiedene Brüder, die PP. H. W. Neunaber, J. J. Williams 
und J. Wübben, hielt P. W. Sievers eine paſſende Anſprache 
über Mal. 3, 17. Erwähnt werden ſollte auch noch ein länge⸗ 
res Gebet, durch welches die Sitzung am Donnerstagnachmit⸗ 
tag unterbrochen wurde und in welchem P. W. J. Pliſchke im 
Namen unſers verſammelten Diſtrikts die 115,000 jungen 
Männer, Frauen und Jungfrauen aus unſerer Synode, die im 
Kriegsdienſt ſtehen, unſere 235 Kapläne, alle die Kriegs- 
gefangenen, Verwundeten, Kranken und Vermißten Gott anbe- 
fahl und ihm überhaupt die ganze Not unſerer gegenwärtigen 
Zeit vortrug. Endlich fand ein kurzer Schlußgottesdienſt ſtatt 
am Freitagnachmittag, in welchem P. L. J. Ave-Lallemant eine 
kurze Predigt über Matth. 18, 19. 20 hielt. 

Als Referent diente Prof. P. F. Köhneke von unſerm Con⸗ 
cordia-College in Milwaukee. Seine Abhandlung war eine in 
engliſcher Sprache verfaßte Zuſammenfaſſung und Bearbeitung 
eines im Jahre 1891 von Prof. Franz Pieper vorgetragenen 
Referates über die ſchriftgemäße Lehre vom Beruf. Dieſe Ar⸗ 
beit ſoll in zwei Jahren zum hundertjährigen Synodaljubiläum 
in einem Band, der eine Anzahl anderer gediegener Referate 
aus vergangenen Tagen im Auszug und in engliſcher Bearbei⸗ 
tung enthalten wird, veröffentlicht werden. 

Vizepräſes Barth berichtete über die Angelegenheiten der 
Allgemeinen Synode: über den Fortgang unſers allgemeinen 
Miſſionswerkes, über die Miſſion in der Stadt Mexiko, auf 
Hawai, in Balboa in der Kanalzone, in Südamerika, wo ſchwere 
Leidenszeiten über viele unſerer Brüder hexeingebrochen find, 
in Europa, wo der Krieg alles in Mitleidenſchaft gezogen hat, 
und in den Heidenländern; desgleichen über die Seelſorge in 
den vielen Negierungshofpitälern, über unſere Arbeit in den 
Kriegsgefangenenlagern hierzulande, über unſere Taubſtum⸗ 
men- und Blindenmiſſion, über unſer Anſtaltsweſen und manches 
andere mehr. 

Die Geſchäfte des Diſtrikts wurden begreiflicherweiſe be— 
ſonders eingehend verhandelt. Wie in früheren Jahren, ſo war 
auch diesmal ſchon etliche Zeit vor der Diſtriktsverſammlung 
von unſerm Direktorium ein ſtattliches Heft zuſammengeſtellt 
worden, welches das Synodalprogramm, eine Liſte der verſchie⸗ 
denen Komiteen, den unverkürzten Bericht des Direktoriums, die 
Berichte unſers Stewardship-Komitees, der Behörde für chriſt⸗ 
liche Erziehung, des Komitees für die Arbeit an der konfir⸗ 
mierten Jugend ſowie eine Anzahl an den Diſtrikt gerichtete 
Eingaben enthielt. All dieſen vielſeitigen Geſchäften wurde ge⸗ 
bührende Zeit gewidmet; aber obwohl alle Synodalen das Ein⸗ 
gabenheft in Händen hatten, was der raſcheren Abwickelung der 
Geſchäfte ſehr dienlich war, ſo mußte doch mit der zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Zeit ſehr haushälteriſch verfahren werden. 
Aus den mancherlei gefaßten Beſchlüſſen ſeien hier nur zwei be⸗ 
ſonders hervorgehoben: Der Diſtrikt hat beſchloſſen, einen 
Exekutivſekretär für chriſtliche Erziehung anzuſtellen, und zwar 
durch das Direktorium in Verbindung mit der Behörde für 
chriſtliche Erziehung. Ebenfalls wurde beſchloſſen, ein uns 
ſelber gehörendes lutheriſches summer camp zu beſchaffen. Das 
Direktorium ſoll ein Komitee ernennen und bevollmächtigen, 
einen Fonds von 515,000 zu ſammeln, ein geeignetes Grund⸗ 
ſtück zu kaufen und dann das camp zu verwalten und zu beauf⸗ 
ſichtigen. Nötigenfalls wird das Direktorium Geld vorſtrecken, 
um ein camp anzuſchaffen. 
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Das Diſtriktsbudget wurde auf $165,000 pro Jahr ver⸗ 


anſchlagt, wovon $45,000 für Diſtriktsausgaben vorgeſehen. 
find und $120,000 an die Allgemeine Synode abgegeben wer— 
den ſollen. | 

Diſtriktspräſes W. L. Kohn und die beiden Vizepräſides 


E. 9. Bertermann und W. J. Pliſchke wurden wiedergewählt, 


desgleichen Sekretär O. H. Eifert und Kaſſierer W. W. Schuſter 
und die meiſten übrigen Beamten des Diſtrikts. Den beſtehen— 
den Behörden des Diſtrikts wurde ein Appellationskomitee hin— 
zugefügt, beſtehend aus P. W. Sievers und Herrn G. Winter. 

Sieben Gemeinden, fünf Predigtamtskandidaten, ein 
Paſtor aus der Wisconſin⸗Synode und zwei Lehrer wurden vom 
Diſtrikt aufgenommen. 

Die Lutheran Hour, die lutheriſche Diakoniſſengeſellſchaft 


und die American Bible Society hatten Vertreter geſandt, um 
ihre Sachen kurz vorzutragen, während Referent Köhneke auch 
als Vertreter unſers Concordia-College in Milwaukee für dieſe 


Lehranſtalt die Trommel rührte. 
Zwar hat ſich dieſe Diſtriktsverſammlung durch nichts 


Außergewöhnliches ausgezeichnet, aber dennoch war es eine ſehr 


ſchöne und genußreiche Verſammlung. Will's Gott, ſo wird ſich 
unſer Diſtrikt über ein Jahr in Antigo verſammeln. 
O. Hattſtädt jun. 


Aus Nord⸗Illinois 

Der Nord-⸗Illinois⸗Diſtrikt unſerer Synode hielt ſeine 
diesjährige Verſammlung in dem ſchönen und geräumigen Got— 
teshauſe der Erſten St. Paulsgemeinde (P. Louis Grother) in 
Chicago, vom 25. bis zum 27. Juni. Der Kriegsverhältniſſe 
wegen war es eine verkürzte Verſammlung, die nur drei Tage 
dauerte. Weil die Beherbergung und Beköſtigung eines ſo 
großen Diſtrikts gerade in jetziger Zeit mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt, waren nur die ſtimmberechtigten Glieder 
und die Glieder der verſchiedenen Behörden eingeladen. Doch 
waren immer noch an die 300 Glieder zugegen, und trotz der 
verkürzten Zeit konnten doch alle nötigen Geſchäfte erledigt 
werden. 

Der erſte Vizepräſes der Synode, P. H. Harms, hielt eine 
glaubenſtärkende Predigt, in der er die wichtige Aufgabe der 
Kirche gerade in dieſen traurigen Zeiten betonte. Als Ver⸗ 
treter der Synode gab er auch in jeder Sitzung Auskunft und 
Einblick in die vielen Zweige unſerer Kirchenarbeit. Trotz der 
gewaltigen durch den Krieg verurſachten Hinderniſſe geht es 
doch überall vorwärts. Dafür wollen wir Gott danken und nicht 
müde werden, unſere Synode auch fernerhin mit Wort und Tat 
zu unterſtützen. 

D. E. T. Lams, unſer Diſtriktspräſes, legte ſeinen Bericht 
ab über die letzten zwei Jahre ſeiner Diſtriktstätigkeit. Dieſer 
Bericht zeigte, wie unſer Diſtrikt in jeder Hinſicht ſchöne Fort- 
ſchritte gemacht hat, aber auch, daß das Amt eines Präſes mit 
großer Verantwortung verbunden iſt. In ſeiner Arbeit erfreute 
er ſich der Mithilfe aller Diſtriktsbeamten, vor allem unſers 
stewardship- Sekretärs, P. Martin Piehlers. Der Bericht über 
die vielverzweigte Arbeit des letzteren bewies, daß unſer Diſtrikt 
keinen Fehler machte, als er vor einigen Jahren dies Amt auf⸗ 
richtete. 5 | 

Da, jo Gott will, im Jahre 1947 die Synode ſich in Chi— 


cago verſammeln wird und zwar zu einer Jubiläumsfeier ihres 


Finanzen recht gut. 


100 jährigen Beſtehens, fo wurde ein Komitee ernannt, das Vor⸗ 


bereitungen für die Beherbergung machen ſoll. Jede Gemeinde 


im Diſtrikt wird gebeten, für dieſen Zweck von 1944 bis 1947 
jährlich wenigſtens 5 Cent pro kommunizierendes Glied zu 
ſammeln. 

Wie in allen Diſtrikten, ſo ſteht es auch bei uns mit den 
Erfreulich war die Mitteilung des Finanz⸗ 
komitees, daß die Schulden von Gemeinden an die Kirchbaukaſſe, 
die ſich im Jahre 1939 auf $260,000 beliefen, jetzt auf 
5 142,000 verringert find. 

P. A. H. Semmann, der Vorſitzer der Miſſionsbehörde, legte 
einen ausführlichen Bericht ab über die ausgedehnte Miſſions⸗ 


Die neuen Beamten des Nord- 
Illinois-Diſtrikts 


Präſes Arthur H. Werfelmann 


2. Vizepräſes E. H. H. Gade 


1. Vizepräſes Arthur A. Brauer 


arbeit im Diſtrikt. Es werden augenblicklich 26 Stationen ganz 
oder teilweiſe unterſtützt; viele von dieſen Miſſionsgemeinden 
bekommen auch reiche Unterſtützung für ihre Schulen. Zehn 
Stationen ſind während der letzten zwei Jahre ſelbſtändig ge— 
worden. Da ſich in und um Chicago viele Hoſpitäler und 
Staatsanſtalten befinden, muß der Diſtrikt auch hier Miſſions⸗ 
arbeit verrichten. An die 50 ſolcher Anſtalten werden von 
10 Miſſionaren bedient, die ihre ganze Zeit auf dieſe Arbeit ver- 
wenden, und von weiteren 25 Paſtoren, die einen Teil ihrer 
Zeit dieſer Arbeit opfern. 

Im Kreiſe unſers Diſtrikts befinden ſich an die 130 Schulen 
mit mehr als 300 Lehrkräften. Wir freuen uns deswegen, daß 
wir einen neuen Superintendenten haben in P. Albert Merkens, 
der als Nachfolger des ſelig entſchlafenen Paul Buszin dient. 
Es iſt auch eine Bewegung im Gange unter den Gemeinden in 


nn 


5 ſeinem 50jährigen Amtsjubiläum. 
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Chicago zur Errichtung von drei lutheriſchen Hochſchulen. Bis 
jetzt beſteht nur eine, das Luther Institute. 

Herrn Wm. J. Hinze wurde ein bejonderes Dankvotum 
ausgeſprochen für die 38 Jahre feiner treuen Arbeit als Kaſ— 
ſierer unſers Diſtrikts, und P. C. Wäch wurde beglückwünſcht zu 
Auch wurde eine anſehnliche 
Summe bewilligt zur Einrichtung und für die Arbeit eines De- 
partment of Public Relations. 

Was jedoch allen Delegaten unvergeßlich bleiben wird, war 
das ſchöne Referat von P. Alvin Wagner in Foreſt Park über das 
Thema „Die Gewißheit der Exlöſung“. Es würde zu viel 
Raum in Anſpruch nehmen, auch nur die wichtigſten Punkte 
dieſes reichhaltigen und zeitgemäßen Vortrags aufzuzählen. 
In gründlicher, erbaulicher, lebhafter und anſchaulicher Weiſe 
entfaltete er ſein Thema. Es wurde beſchloſſen, dies Referat 
im Druck erſcheinen zu laſſen. 

Zu den wichtigen Geſchäften gehörte auch die Wahl der 
Beamten für die kommenden drei Jahre. Leider ſah ſich der 
Diſtrikt genötigt, von einer Wiederwahl ſeines bisherigen Präſes 
abzuſehen. D. E. T. Lams, der neun Jahre lang dieſen wichti⸗ 
gen Poſten treu verwaltet hatte, bat dringend, ihn ſeiner Ge— 
ſundheit wegen zu entſchuldigen, und ſeine Gemeinde unterſtützte 
dieſe Bitte. Er wurde aber als Ehrenmitglied des Board of 
Directors exwählt. 

Die neuen Beamten ſind: P. A. H. Werfelmann in Elgin, 
Präſes; P. A. A. Brauer in Chicago Heights, 1. Vizepräſes; 
P. E. H. Gade in Dundee, 2. Vizepräſes; P. F. L. Gehrs, Sekre⸗ 
tär; Herr Fred Schmitt, Kaſſierer; Herr Rud. Demske, Finanz⸗ 


ſekretär. Die Viſitatoren und die Glieder anderer Komiteen 
wurden faſt alle wiedergewählt. Der Diſtrikt hat 17 Viſita⸗ 
tionskreiſe. . 


Der treue Gott ſegne auch ferner das Werk von Synode 
und Diſtrikt, er „ſei uns freundlich und fördere das Werk un- 


ſerer Hände bei uns“, Pf. 90, 17. Henry Blanke 


Aus dem Sſtlichen Diſtrikt 

Der Sſtliche Diſtrikt unſerer Synode hielt ſeine 65. Ver- 
ſammlung in Pittsburgh, Pa., vom 25. bis zum 29. Juni. 
Die Sitzungen wurden in der Erſten Dreieinigkeitsgemeinde 
(P. F. E. Schumann) abgehalten. Präſes J. W. Behnken er⸗ 
öffnete dieſe am Montagabend mit einer köſtlichen Predigt über 
die Worte unſers Heilandes „Ihr ſeid das Salz der Erde“, 
Matth. 5, 13, worin er darlegte, daß die Chriſten die ſchwierige, 
aber doch herrliche Aufgabe haben, durch Wort und Wandel die 
Welt vor gänzlicher Fäulnis zu bewahren. 

Anweſend waren 99 Paſtoren, 13 Lehrer und 67 Laien— 
delegaten. n 

In der Vormittagsſitzung am Dienstag hielt Diſtrikts⸗ 
präſes P. Fretthold eine Anſprache über Apoſt. 2, 42 und verlas 
ſeinen ausführlichen amtlichen Bericht. Als Lehrbeſprechung lag 
der Synode ein Referat vor von P. C. A. Behnke von Rocheſter, 
N. M., über „Das Gebet“. Der Referent behandelte dieſes wich— 
tige Thema in gediegener Weiſe ſo eingehend und erſchöpfend, 
daß die Verſammlung den Vorträgen mit geſpannter Aufmerk- 
ſamkeit folgte und ſich an der Beſprechung rege beteiligte. Das 
Referat wurde frei vorgetragen. 

Von der Miſſionskommiſſion lag der Synode ein gedruckter 
Bericht vor, aus welchem erſichtlich war, daß auch in älteren 


Diſtrikten immer noch Gelegenheit vorhanden iſt, fleißig Miſ⸗ 
ſion zu treiben. Laut des Berichtes ſtehen auf 29 Miſſions⸗ 
plätzen 4,065 Seelen unter der Seelſorge unſerer Miffionare. 
Außerdem wird an verſchiedenen Orten in Hoſpitälern unter den 
Kranken und in den Staatsanſtalten unter den Inſaſſen fleißig 


miſſioniert. 


Um das Werk der chriſtlichen Erziehung, beſonders der 
Wiedereröffnung und Gründung von Gemeindeſchulen, zu för⸗ 
dern, beſchloß die Synode, einen Direktor für chriſtliche Er— 
ziehung zu berufen. 

An Stelle P. Frettholds, der eine Wiederwahl ganz ent⸗ 
ſchieden ablehnte und deſſen Gemeinde ebenfalls gebeten hatte, 
ihren Paſtor mit keinem Amt zu belaſten, wurde P. Behnke zum 
Präſes erwählt; zum 1. Vizepräſes P. A. F. Krüger, zum 
2. Vizepräſes P. E. F. Brand, zum Sekretär P. M. W. Müller. 
Wiedergewählt wurde zum Kaſſierer Herr E. H. Hickman und 
zum Finanzſekretär Herr H. Arthur Engelbert. 

Am Mittwochabend fand ein Gottesdienſt mit Feier des 
heiligen Abendmahls ſtatt, in welchem P. H. E. Plehn über 


Die Beamten des Sſtlichen Diſtrikts 
Von links nach rechts: die Viſitatoren M. A. Berner, A. Puſcheck, 1. Vizepräſes 
A. F. Krüger, Viſitator H. E. Plehn, Präſes C. A. Behnke, Viſitator C. W. 
Oldach, 2. Vizepräſes E. F. Brand, Viſitator R. C. Franke, 
Sekretär M. W. Müller 


chriſtliche Erziehung predigte und P. Edw. Krauß die Beicht⸗ 
rede hielt. Am Donnerstagmorgen wurde die Verſammlung mit 
einem kurzen Gedächtnisgottesdienſt eröffnet, in welchem der in 
den letzten drei Jahren heimgerufenen Diener am Wort gedacht 
wurde. Der Unterzeichnete hielt die Anſprache. 

Daß die lieben Glaubensgenoſſen, beſonders die Frauen- 
vereine, in Pittsburgh ihre Gäſte aufs beſte bewirteten — zwei⸗ 
mal täglich in der Gemeindehalle — und alles taten, was in 
ihren Kräften ſtand, ihnen den Aufenthalt in ihrer Mitte ſo an⸗ 
genehm als möglich zu machen, das verſteht ſich unter uns ſo 
ſehr von ſelbſt, daß es kaum erwähnt zu werden braucht. Gott 
ſegne fie dafür in Zeit und Ewigkeit!! Herman Meier 


Aus dem Texas⸗Diſtrikt 


Mit Dank gegen Gott, der uns günſtige Witterung befcherte 
und mit dankbarer Anerkennung der Gaſtfreundſchaft unferer 
Mitchriſten gedenken wir der ſegensreichen Tage, die wir vom 
17. bis zum 20. Juli in der Dreieinigkeitsgemeinde in Rieſel 
genoſſen. f 

D. Arthur Brunn, Vizepräſes unſerer Synode, hielt die 
Predigt in dem Eröffnungsgottesdienſt, der ſchon am Montag⸗ 
abend ſtattfand. Auf Grund von Eph. 6, 10 ermunterte er uns, 
ſtark zu ſein in dem HErrn und in der Macht ſeiner Stärke. Er 


1 


5 


zahlreichen Gruppen. 


| trug ein Referat vor über die Autorität in der Kirche. 
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erinnerte uns daran, daß wir im Vertrauen auf unſere Stärke 
keinen Erfolg erwarten können, daß wir aber im Vertrauen auf 
Gottes Macht von einem Sieg zum andern auch in dieſen letzten 
Zeiten voranſchreiten werden. 

Den ſieben Sitzungen gingen Andachten voraus. In der 
letzten Andacht wurde der zwei Paſtoren und des einen Lehrers 
gedacht, die der HErr im letzten Synodaljahr abgerufen hatte, 
der PP. G. Birkmann und G. W. Fiſcher und Lehrers G. M. 
Schleier. Präſes E. A. Heckmann gründete ſeine Präſidialrede 
auf Micha 4, 8. 

D. Brunn berichtete über das verzweigte Werk unſerer 
Synode. Er leitete ſeinen Bericht ein mit der Bemerkung, daß 
unſere Synode eigentlich jedes Jahr ſich verſammelt, alle drei 
Jahre als eine Gruppe und in den übrigen zwei Jahren in 
Das Werk unſerer Synode ſei in ein 
Wort zuſammengefaßt, Predigt des Evangeliums oder Zeugnis 
von Chriſto. 

D. H. Studtmann, der Direktor unſerer Anſtalt in Auſtin, 
Wir 
können hier nur kurz die Hauptgedanken dieſer lehrreichen Ar⸗ 
beit angeben. Die Kirchengewalt hat Chriſtus ſeiner Kirche 
teuer erkauft durch ſein heiliges Blut, und daher ſollten wir 
dieſes Recht hochſchätzen. Die Kirche kann und darf auch nicht 
ein Jota vom Worte Gottes abtun oder ihm hinzuſetzen, nichts 
daran verändern oder mißdeuten, ſondern muß es verkündigen, 
lehren und bekennen und dadurch die Majeſtät der Schrift auf⸗ 
rechterhalten. Dieſe Kirchengewalt darf der chriſtlichen Frei⸗ 
heit, die wir durch Chriſtum erlangt haben, nicht zuwider ſein. 
Da ſie auf das geiſtliche Prieſtertum gegründet iſt, darf keiner, 
dem Autorität in der Kirche gegeben worden iſt, über die chriſt⸗ 
liche Gemeinde herrſchen. Beamte, Prediger und Lehrer ſind 
Diener und Haushalter und nicht Herren, und daher auch Gott 
und der Gemeinde verantwortlich. Die Autorität in der Kirche 
muß darum in wahrer Gottesfurcht, zum Wohl der Kirche, zum 
Vorteil unſerer Mitmenſchen und zur Ehre Gottes verwaltet 
werden. Sie muß daher aus dem Glauben und aus der Liebe 
fließen und muß dienſtfertig, aufopfernd und hilfreich ſein. 

Unſere Diſtriktsbehörden legten ſchuldige Berichte ab, und 
Komiteen brachten ihre Anträge an die Synode, auf Grund derer 
dann Beſchlüſſe gefaßt wurden. Auf Beſchluß des Diſtrikts ſoll 
jedem Kandidaten, der als Miſſionar ins Miſſionsfeld berufen 
wird, eine Bewillgung von 5300 gemacht werden, um ihm be⸗ 
hilflich zu ſein, ein Auto zu kaufen. Diejenigen, die letztes Jahr 
in den Dienſt des Diſtrikts getreten ſind, werden 5200 bekom- 


men, und die in dem vorhergehenden Jahre 5100. 


Die Verſammlung bewilligte allen Arbeitern in Miſſions⸗ 
gemeinden eine Erhöhung ihres Gehalts. Die folgende Ge— 
haltsſkala wurde feſtgeſetzt: Unverheiratete Paſtoren erhalten 
5120 monatlich, verheiratete 5135, unverheiratete Lehrer 5110 
und verheiratete 5125.00. Allen Arbeitern wurde eine Er⸗ 
höhung von $5 für jedes Kind und $5 für jede fünf Jahre im 
Amt bewilligt. 

Mit Dank gegen Gott, der die Gemeinden willig gemacht 
hat, konnte berichtet werden, daß die Dankkollekte in Texas über 
das geſetzte Ziel von $180,000 hinaus iſt und daß ſich die ganze 
Summe jetzt auf $195,684.51 beläuft. 

Von großer Bedeutung war der Beſchluß, ein Amtsgebäude 
(office building) auf dem College-Kampus in Auſtin zu er⸗ 
richten. Dies Gebäude, das 520,000 koſten wird, ſoll den ver— 


ſchiedenen Beamten Geſchäftszimmer und Verſammlungsräume 
bieten. 

Von den Delegaten wurde beſchloſſen, in der geplanten 
Turnhalle des College zu Auſtin eine Tafel anzubringen mit den 
Namen derer, die in dieſem Krieg ihr Leben gelaſſen haben. 

P. Roland Wiederänders wurde zu dem neugegründeten 
Amt des Haushalterſchaftsſekretärs (stewardship secretary) 
erwählt. Auch wurde beſchloſſen, daß die Miſſionsfeſtkollekten, 
die bis jetzt nur für das Miſſionswerk in Texas gebraucht wur⸗ 
den, jetzt für Weltmiſſionen gebraucht werden ſollen. Die Kol⸗ 
lekten während der Paſſionsgottesdienſte ſollen auch für die 
Miſſion verwandt werden. 


P. Felix Segovia erzählte in lebhafter Weiſe von ſeiner 


erfolgreichen Arbeit in Monterrey, Mexiko. P. B. J. Pankow 
ſprach von der katholiſchen Propaganda in der Stadt Mexiko, 
die gegen alle Proteſtanten gerichtet iſt. Doch geht trotz dieſes 
Hinderniſſes die Miſſionstätigkeit unſerer Kirche in der Stadt 
Mexiko voran. P. F. B. Growcock von Corpus Chriſti iſt als 
zweiter Profeſſor an das Seminar in der Stadt Mexiko be- 
rufen worden. $ 

Allen ſelbſtändigen Gemeinden wurde empfohlen, die Ge⸗ 
hälter ihrer Arbeiter am Wort nach dem Normalmaß der für 
die Miſſionsarbeiter bewilligten Gehälter zu berichtigen. 

In dem Bericht über Miſſionsplätze wurde der lobens⸗ 
werte Eifer vieler Gemeinden, das Werk des HErrn zu treiben, 
anerkannt. . 

Die Einladung der Dreieinigkeitsgemeinde in Houſton, 
daß ſich die Synode nächſtes Jahr dort nach Oſtern verſammle, 
wurde mit Dank angenommen. 

Mittwochabend fand der Paſtoralgottesdienſt in der ſchönen 
neuen Dreieinigkeitskirche ſtatt. P. W. Meyers Beichtrede berei⸗ 
tete uns auf den Empfang des heiligen Abendmahls vor. P. C. 
M. Beher wies die Zuhörer hin auf das Beiſpiel des Apoſtels 
Paulus, der ſeine eigene Perſon geringſchätzte, aber ſein Amt 
hochhielt. 

Präſes E. A. Heckmann und die beiden Vizepräſides O. R. 
Harms und J. A. Birnbaum wurden zu dieſen Amtern wieder⸗ 
erwählt. 

Als mit der ſiebten Sitzung unſere Verſammlung zu Ende 
kam, eilten die Glieder des Diſtrikts mit dankbarem Herzen 
wiederum an die Arbeit, die ihrer daheim wartete. Sie hatten 
ſegensreiche Tage durchlebt, waren geiſtlich geſtärkt worden und 
feſt gegründet im Glauben, daß der HErr auch in der für 
menſchliche Augen dunklen Zukunft ihre Zuverſicht und Stärke 


ſein werde. Gerhard T. Naumann 


Die Allgemeine Miſſionskonferenz 


Am 31. Juli und 1. Auguſt fand hier in St. Louis eine 9 


Verſammlung ſtatt, über die wir etwas eingehender berichten 
möchten. Es war eine Konferenz im Intereſſe der Inneren 
Miſſion in unſerm eigenen Lande, und während wir mit Recht 
gerade in der Gegenwart ſowohl die Miſſionsgelegenheiten be— 
tonen, die unſerer Kirche in fremden Ländern ſich darbieten, 
beſonders in den Heidenländern Indien, China und Afrika, als 
auch möglicherweiſe mancherlei kirchliche Arbeit in den vom 
Kriege ſchwer heimgeſuchten europäiſchen Ländern, ſo darf doch 


nen konnten wegen der Reiſeſchwierigkeiten ihre Glieder nicht 


1 diſtrikten zu leiten haben. 
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bei dieſem allem nicht die Miſſionsarbeit im eigenen Lande zu: 
rückgeſtellt werden. Dieſe Miſſion iſt und bleibt die Hauptauf⸗ 
gabe unſerer Kirche, wie ſie dies auch in der faſt hundertjährigen 
Geſchichte unſerer Synode geweſen iſt; und um recht zu dieſer 
Inneren Miſſion zu ermuntern, Gedanken darüber auszu⸗ 
tauſchen, Erfahrungen mitzuteilen, die anderwärts von Nutzen 
ſein könnten, war der Zweck dieſer Konferenz. Sie war ein⸗ 
berufen worden und ſtand unter der Leitung unferer Allgemeinen 
Kommiſſion für Innere Miſſion in Nordamerika, die ſeit der 
Synodalverſammlung in Saginaw ihren Sitz in Detroit hat und 
aus den folgenden Gliedern beſteht: den PP. H. W. Bartels von 
Cleveland, E. H. Buchheimer und Harry E. Olſen von Detroit, 
H. A. Mayer von Bay City, Michigan, den Laiengliedern E. W. 
Engel, G. A. Grits und F. Korneffel von Detroit und dem Mif- 
ſionsſekretär, D. F. C. Streufert von St. Louis. Doch iſt 
P. Bartels infolge feiner Erwählung zum Präſes des Engliſchen 
Diſtrikts ausgeſchieden und P. Olſen iſt der Vorſitzer und 
P. Mayer der Sekretär der Kommiſſion. 

Von den 31, jetzt mit Montana 32, Diſtrikten unſerer 
Synode in Nordamerika waren 29 vertreten. Die nichtvertrete— 


Die Miſſionskonferenz in St. Louis 


ſenden. Dieſe Vertreter waren Glieder der Diſtriktsmiſſions⸗ 
behörden, die ja die Innere Miſſion in den einzelnen Synodal⸗ 
Auch fanden ſich eine Anzahl Be- 
ſucher zu den Verſammlungen ein, die beſonders an der Sache 
intereſſiert ſind, und der Schreiber dieſer Zeilen war dankbar, 
daß er wenigſtens zwei der Sitzungen, deren im ganzen fünf ab⸗ 
gehalten wurden, beiwohnen konnte. P. Olſen leitete die Ver— 
ſammlung ein durch eine bibliſche Anſprache über das Wort des 
zum Himmel fahrenden Heilandes: „Ihr werdet meine Zeugen 
ſein“, Apoſt. 1,8, und zeigte die Quelle, den Eifer und den 
Erfolg des Miſſionswerks. Er betonte in dieſer Anſprache mit 
Recht, daß das Wort, das Wort Gottes, der ausſchließ⸗ 
liche Inhalt und das einzige Mittel dieſes Zeugniſſes iſt und 
bleiben ſoll, wie es ſeit der Zeit der Apoſtel der Fall war und 
fein wird, wenn die Kirche recht ihre Aufgabe erkennt und aus- 
richtet, bis zur Wiederkunft des HErrn. 

Tägliche Andachten wurden von verſchiedenen Gliedern der 


Verſammlung, den PP. H. J. Heilmann von Oſt-Jowa, B. G. 
Müller von North Dakota und E. H. Bohrer von Süd-Illinois, 


gehalten. P. W. A. Drews vom Sſtlichen Diſtrikt diente als 


Vorſitzer, P. V. A. Meyer vom Alberta- und Britiſh Columbia⸗ 
Diſtrikt als Sekretär, und P. O. Volz von Minneſota leitete die 
Schlußandacht. a 

Es iſt unmöglich, einen eingehenden und alles umfaſſenden 
Bericht über die Verhandlungen zu erſtatten. Wir nennen nur 
die Hauptvorträge, die gehalten wurden, die dann die Grund- 
lage für weitere Beſprechungen darboten, und fügen daran einige 
allgemeine Bemerkungen. Die Gegenſtände dieſer Vorträge 
waren: Syſtematiſche Entwickelung der Miſſion in den ländlichen 


und großen ſtädtiſchen Mittelpunkten (P. E. T. Bernthal von 


Detroit); Sommerſchulen und Ferienbibelſchulen als wirkſame 
Hilfsmittel in der Miſſion (Prof. A. C. Repp); Die Verſamm⸗ 
lungen der Allgemeinen Miſſionsbehörde (P. H. A. Mayer); 
Wie kann die Miſſionsbehörde den Diſtriktskommiſſionen die 
beſten Dienſte leiſten? (Präſes H. W. Bartels, der zwar nicht 
zugegen war, aber ſeinen Vortrag zum Verxleſen eingeſandt 
hatte); Herausgabe eines Miſſionsblattes (P. E. H. Buchhei⸗ 
mer); Die Miſſionsſtation: Wann und wie ſoll man organiſie⸗ 
ren? Wie iſt die Station zur Selbſtändigkeit anzuleiten? 
Wann iſt ſie in der Lage, ſelbſtändig zu werden? (P. J. E. 
Herrmann von Kanſas); Ein gut geplantes Bauprogramm für 
Miſſionsgemeinden — was ſoll man tun und was unterlaſſen? 
(Herr F. Korneffel, Glied der Miſſionskommiſſion in Detroit 
und von Beruf ein Bauunternehmer). Sodann wurden auch 
Vorträge gehalten über die Hilfe, die Anſchauungsunterricht 
(visual aid) in einem Miſſionsprogramm leiſten kann (Kan⸗ 
didat Paul Kiehl von St. Louis) ſowie über die ſogenannte 
Trailer Mission (P. A. W. Maack von Union, Miſſouri), und 
D. L. Meyer von St. Louis, der vor einigen Monaten in Europa 
war und in dieſen Tagen wieder dorthin reiſen wird, berichtete 
über die kirchlichen Zuſtände in Europa und über die mancherlei 
Probleme, die unſerm Emergency Planning Council für die 
Nachkriegszeit vorliegen. 

So war es ein reiches Programm, das der Konferenz bor- 
gelegt wurde, und wir können ſagen, daß die Teilnehmer ſich 
rege dafür intereſſierten und gewiß mit mancherlei Anregungen 
nach Hauſe gegangen ſind, die ſie dann in ihrem eigenen Kreiſe 
zur Ausführung kommen laſſen werden. Es iſt eben, und das 
ſoll mit Dank gegen Gott geſagt werden, gerade infolge des 
Krieges und durch die mancherlei neuen Verhältniſſe, die der 
Krieg mit ſich gebracht hat und weiter zur Folge haben wird, 
rechter Miſſionseifer in weiten Kreiſen unſerer Synode zu 
ſpüren. Dazu hilft auch, daß in manchen Diſtrikten wegen der 
vermehrten Miſſionsgelegenheiten, der nötigen Beratung junger 
Miſſionare und der mancherlei aufſteigenden Probleme und 
Schwierigkeiten ein eigener Miſſionsſekretär angeſtellt worden 
iſt, der ſeine ganze Zeit und Kraft dieſer Arbeit widmet. 

Auch die Erfahrungen, die unſere Soldaten und die Sol— 
daten überhaupt im Kriege gemacht haben, mögen dazu helfen, 
daß eine größere Miſſionsernte eingeſammelt werden kann, 
Wir haben die Männer dafür in unſern Predigtamtskandidaten, 
und unſere Chriſten haben die nötigen Mittel dazu, und gerade 
unſere Gemeindeglieder erwarten, daß Paſtoren und Miſſions⸗ 
leiter in dieſer Hinſicht vorangehen und ſich nicht nur der dar- 
gereichten Geldmittel, ſondern auch der perſönlichen Mitarbeit 
unſerer Gemeindeglieder bedienen. Und ſo wahr es iſt, daß das 
Wort das einzige Mittel iſt und bleiben muß, ſo iſt es doch 
ebenſo wahr, daß heutzutage manche Hilfsmittel zur Verfügung 
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geſtellt und in Anwendung gebracht werden können. Dazu ge- 
hören Karten, Bilder, Erfahrungen bei Miſſionsbeſuchen, trail- 
ers, paſſende Kapellen und ähnliches mehr. 

Nicht überall ſind die Gelegenheiten gleich günſtig. Es 
gibt auch Rückſchläge und enttäuſchte Erwartungen und Hoff- 
nungen. Man darf nicht urteilen, daß, weil die Miſſion zum 
Beiſpiel in Detroit ſo herrlich vorangegangen iſt, überall ein 
gleicher Erfolg erzielt werden kann. Es kommen eben häufig 
auch örtliche und ökonomiſche Verhältniſſe in Betracht; aber 
wenn überall planmäßig, zielbewußt, ſyſtematiſch, vor allem treu 
und fleißig gearbeitet wird, auch ohne viel Geſchrei und Auf⸗ 
hebens zu machen, ſo läßt ſich unter Gottes Segen gar viel er⸗ 
reichen. Wenn 50 Paſtoren und Gehilfen eine beſtimmte Zeit 
darauf verwandt haben, kirchloſe Leute aufzuſuchen; wenn an 


einem Orte 20,000 Hausglocken geläutet worden find; wenn 


man jüngere und erfahrene ältere Glieder als ein flying 
squadron“ in den Dienſt zieht; wenn 20 Vikare von Paſtoren 


angeleitet werden, an drei oder vier Nachmittagen Miſſions⸗ 


beſuche zu machen, wie ſolche Einzelheiten berichtet wurden, ſo 
wird das gewiß auch anderwärts Frucht bringen. 

Dabei gibt es auch Schwierigkeiten zu überwinden. Es 
kommt bisweilen vor, daß manche ältere Gemeinden es nicht 
gerne ſehen, wenn in nicht allzu großer Entfernung eine neue 
Miſſionsſtation eröffnet wird, weil dadurch ihrer eigenen Ge⸗ 
meinde ein Verluſt an Gliedern zugefügt werden könnte; aber 
wir meinen, und andere find derſelben überzeugung, daß Bereit- 
willigkeit ſeitens der Gemeinden in dieſer Hinſicht noch nie einer 
Gemeinde wirklich geſchadet hat. Ich habe nur eine beſchränkte 
Kenntnis, aber auf Grund deſſen, was ich zum Beiſpiel in 
Houſton, Texas, geſehen habe, was in Chicago und St. Louis 
nach meiner eigenen Beobachtung vorgekommen iſt, bin ich ſehr 
feſt der überzeugung, daß der Segen Gottes von neuen Sta⸗ 
tionen auf die Muttergemeinde zurückfließt. 

Mit Recht wurde auf der Miſſionskonferenz auch darauf 
hingewieſen, daß man angeſichts der dringenden Anforderungen, 
die die großen Städte und Mittelpunkte unſers Volkslebens 
ſtellen, die ländlichen Gegenden nicht vernachläſſigen dürfe. 
Auch da iſt noch gar viel Miſſionsarbeit zu tun, und ich be⸗ 
merke, wie auch in andern Kreiſen mehr und mehr wieder Ge— 
wicht gelegt wird auf dieſen Zweig der kirchlichen Arbeit. Auf 
Anſtaltskonferenzen und bei andern Verſammlungen wird beſon⸗ 
ders von den Aufgaben und Problemen der Landgemeinden 
(rural churches) gehandelt, und man zieht in einzelnen Fällen 
im Einklang mit der nach meiner überzeugung verkehrten Zer⸗ 
ſplitterung der theologiſchen Kurſe ſogar etwas Ackerbaulehre in 
den Seminarunterricht. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß nach 
dem Kriege in den ſtädtiſchen Mittelpunkten mehr oder weniger 
Arbeitseinſtellung und wieder ein Zug aus der Stadt auf das 
Land eintreten mag. 

Auch die Frage wurde erwogen, ob wir noch ſogenannte 
Grenzgebiete (krontiers) in ünferer kirchlichen Arbeit hätten. 
Nun ſind allerdings in den letzten ſechs Jahren große Ver- 
änderungen eingetreten, und manche Gegenden, die früher 
Grenzgebiete waren, ſind es nicht mehr; aber Staaten wie 
Montana und die canadiſchen Provinzen dürfen nicht überſehen 


werden, und wie die kirchliche Arbeit in dem vor einigen Jahren 


0 f abgezweigten Südöſtlichen Diſtrikt, der zum Teil ſolche Gebiete 


r 


hatte, vorangegangen iſt, weiß jeder, der dem Gang der Er— BE 


eigniſſe folgt. 

Nach dem Kriege wird vorausſichtlich in unſerm Lande eine 
große Bautätigkeit eintreten, und darum war es angezeigt, daß 
gerade ein Laienglied, der im Baufach ſelbſt tätig iſt, mancherlei 
Winke gab, was man tun und was man nicht tun ſolle. Das 
Komitee unſerer Synode für kirchliche Architektur wird gebeten, 
Pläne für Kapellen zu entwerfen, die nicht zu koſtſpielig ſind; 


denn der ganze Zug unſerer Zeit geht dahin, daß man mit Hilfe | 


der Miſſions⸗ und Kirchbaukaſſe für Miſſionspoſten möglichſt 
bald auch ein eigenes Gebäude in den Dienſt ſtellen ſollte. Die 
Zeiten ſind eben jetzt anders als früher, und es macht manchmal 


Schwierigkeiten, Leute in irgendeinen leerſtehenden store oder 


in ein Erdgeſchoß zum Gottesdienſt zu bringen, obwohl man ſich 


andererſeits auch nicht abhalten laſſen ſoll, an ſolchen Plätzen 1 


zunächſt eine Sonntagsſchule zu beginnen und nach einigen 
Wochen zu predigen, da eben Eltern häufig geneigt ſind, an dem 
Ort zur Kirche zu kommen, wo ihre Kinder chriſtlichen Unter⸗ 
richt empfangen. Auch ſelbſtändige Gemeinden in nicht geringer 
Anzahl planen, ſobald wieder Arbeiter und Material zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, Kirchen zu errichten. Aber ganz mit Recht wurde 
zum Beiſpiel auf der Verſammlung unſers Sſtlichen Diſtrikts 
vor einigen Wochen ein Wort der Warnung ausgeſprochen, daß 
man nicht, weil jetzt ſogenannte „gute Zeiten“ ſind, mit großen 
Kirchbauten ſich in tiefe Schulden ſtürze. 

Es war gewiß ſehr angezeigt und nötig, daß gerade in der 


Gegenwart alle diejenigen, denen beſonders die Beaufſichtigung 


und Pflege des Miſſionswerks aufgetragen iſt, ſich verſammelten 
und ſich gegenſeitig ſtärkten und zu noch eifrigerer Arbeit er⸗ 
munterten. Es iſt eine böſe, entſetzliche Zeit, in der wir leben. 
Der furchtbarſte Krieg, der je über die Welt gekommen iſt, geht 
wohl jetzt zu Ende, aber die Folgen und Nachwehen des Krieges 
werden noch auf Jahrzehnte zu ſpüren ſein. Liebloſigkeit, Roheit, 


Grauſamkeit, Haß, Rachſucht find entfeſſelt wie wohl noch nie. 


Menſchen werden wild wie die Tiere. Das menſchliche Leben 
wird geringgeſchätzt. Zucht und Ordnung iſt dahingefallen. 
Faſt unbeſchreibliche Zerſtörung und Vernichtung von Eigentum 
und Leben hat ſtattgefunden. 
worden, über die ſich alle entſetzen. Wer kann ein rechtes Bild 
der gegenwärtigen Welt entwerfen? Nur eins kann da helfen 
und retten: das Wort, das Evangelium. „Gottes Wort iſt nicht 
gebunden“, 2 Tim. 2, 9. O daß es verkündigt und in Bewegung 


geſetzt werden möchte wie noch nie in dieſer verlornen Welt, um 1 


zu retten, was ſich retten läßt. L. F. 


Die Macht der kirchlichen Gebräuche 


Wenn und wie die Schüler in der Kirche ſingen oder beten, 1 
ſo lernet's der Haufe hinnach, und was ſie über der Leiche oder 


beim Grabe ſingen, ſo lernen es die andern auch; wenn ſie 
niederknien und die Hände falten, ſo der Schulmeiſter mit dem 


Stecken klopft unter dem Geſang: Et homo factus es (Gottes | 
Sohn iſt Menſch geworden), jo tut's der Haufe hinnach; wenn 


ſie die Hütlein abziehen oder die Knie beugen, ſooft man den 
Namen Jeſus Chriſtus nennet, und was ſie derſelben chriſtlichen 
Zucht und Gebärden mehr üben, das tut der Haufe auch wohl 
ungepredigt hinnach, als durch lebendige Exempel bewegt. 
Luther, Von den Konziliis und Kirchen, XVI, 2263 
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Kriegswaffen ſind angewandt 
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Ser  „utheranır DIS 


Yon unſern Schulen und Lehranſtalten 


St. Louis 
1895 - 1920 - 1945 


Die Entlaſſung von 79 Kandidaten aus unſerer Anſtalt vor 
einigen Wochen erinnert auch wieder an diejenigen, die vor 25 
und 50 Jahren nach beſtandenem Kandidatenexamen ins Pre- 
digtamt getreten ſind. Es iſt zu gleicher Zeit ein geſchichtlicher 
Rückblick. 

Vor fünfzig Jahren, im Juni 1895, wurden 55 Kandidaten 
hier in St. Louis fertig. Von dieſen ſind 37 eingegangen zur 
Ruhe des Volkes Gottes. 18 ſind noch am Leben. Von dieſen 
18 ſtehen noch 6 aktiv im Dienſt der Kirche, 11 ſind in den 
Ruheſtand getreten, und einer iſt aus dem Predigtamt geſchieden. 
Die noch aktiven damaligen Kandidaten ſind F. Leyhe in Wolſey, 
S. Dak.; F. Ruhland in Buffalo, N. Y.; M. Senne in Sweet 
Springs, Mo.; F. C. Streufert, Miſſionsdirektor in St. Louis; 
Theo. Walz in Cincinnati, Ohio; und E. Zimmermann in 
Webſter, Maſſ. Emeritiert, aber noch immer auf die eine oder 
die andere Weiſe, namentlich als gelegentliche Aushelfer, tätig 


ſind G. Eifrig, langjähriger Profeſſor an unſerm Lehrerſeminar 


in River Foreſt, in Windermere, Fla.; L. Eſchbach bei Ames, 
Jowa; P. Löber in Boſton, Maſſ.; H. Maack in St. Louis, Mo.; 
C. Müller in St. Louis, Mo.; F. Paſche in Hancock, Minn.; 
G. Schüßler in Chicago, Ill.; A. Sylveſter in Dundee, Ill.; 
C. Wäch in Crete, Ill.; A. W. Wilk in Denver, Colo., und G. 
Ziegler in Hamilton, Ohio. F. Knief iſt ſchon vor Jahren aus 
dem Predigtamt geſchieden, iſt aber rege in kirchlichen Sachen 
intereſſiert und lebt in California. 

Vor fünfundzwanzig Jahren, im Jahre 1920, wurden 
79 Kandidaten von unſerer Anſtalt in das Predigtamt entlaſſen. 
Von dieſen iſt die große Mehrzahl, nämlich 70, noch im Dienſt 
der Kirche, naturgemäß meiſtens im Predigtamt, nämlich 64. 
Drei ſtehen im Dienſt unſerer Heidenmiſſion in Indien: A. Fritze, 
P. Kauffeld und E. Knörnſchild; zwei find Lehrer an unſern 
Anſtalten: W. Herrling in Fort Wayne, Ind., und E. Wolfram 
in Winfield, Kanſ., und einer iſt zeitweilig ohne Amt, wird aber 
als berufbar aufgeführt. Fünf find aus dem Predigtamt ge- 
ſchieden, einer von dieſen iſt einer andern lutheriſchen Synode 
beigetreten und ein anderer unterrichtet an einer Univerſität. 
Vier ſind, ſoweit wir uns erinnern, geſtorben: A. Merkens, 
E. Möde, der Norweger S. Sande und L. Theimer. 


Am 1. Auguſt hat unſer geſchätzter Kollege D. P. E. Kretz⸗ 


mann ſein ihm von der Aufſichtsbehörde unſerer Anſtalt bewil⸗ 


ligtes Urlaubsjahr angetreten. Er wird ſeinen Wohnſitz in 
Cuba, Mo., etwa 90 Meilen von St. Louis, aufſchlagen, in länd⸗ 
licher Gegend und am Anfang der ſchönen Ozarkgebirge des 
Staates Miſſouri. Er und ſeine Gattin haben in der dortigen 
Gemeinde auch zwei verheiratete Kinder. 


Am 30. Juli hielten die in St. Louis anweſenden Glie— 


der der Fakultät eine geſellige Abſchiedsfeier und ein Feſtmahl 


mit ihm und brachten ihre Hochſchätzung und guten Wünſche 
für ihn zum Ausdruck. Gott wolle ihm nach vielen Jahren an— 
geſtrengter Tätigkeit im Lehrſaal, in unſerer Seminarbibliothek 
und für unſere Zeitſchriften ein gutes, ruhiges Jahr der Er— 
holung ſchenken. L. F. 


Einiges aus dem Springfielder Predigerſeminar 

Unter Gottes gnädigem Walten hat unſere Anſtalt in 
Springfield im laufenden Kalenderjahr 1945 am 28. Juli zum 
zweitenmal eine Kandidatenklaſſe graduieren und ein zweites, 
freilich wieder verkürztes, Schuljahr beendigen dürfen. Der 
übliche Abſchiedsgottesdienſt für die Kandidatenklaſſe fand am 
Abend des 27. Juli in der hieſigen Dreieinigkeitskirche ſtatt. 
In dieſem Gottesdienſt predigte Prof. E. Otto von St. Paul, 
Minn., über Mark. 16, 15. 16. Er ſagte, daß der Text ge⸗ 
wiſſermaßen Teſtamentsworte des Heilandes enthalte, in denen 
der Heiland ſelbſt nicht nur ſeinen damaligen Jüngern, ſondern 
auch dieſer Kandidatenklaſſe ſich als den reichen, allmächtigen 
Erblaſſer unſchätzbarer Güter darſtelle, das Evangelium mit jei- 
nem ewigen Heil als das Erbgut, die ganze Welt als die Erben, 
denen das Erbe angeboten werden ſoll, ſeine Jünger, gerade 
auch dieſe graduierende Klaſſe, als die Teſtamentsvollſtrecker, die 
den Menſchen das Erbe anpreiſen und ſie unter Gottes Segen 
willig machen ſollen, es mit Freuden zu empfangen. Zum 
Schluß wies der Prediger darauf hin, daß dieſe Teſtaments⸗ 
vollſtreckung freilich eine ſchwere, verantwortungsvolle Auf- 
gabe ſei, die großen Fleiß und große Gewiſſenhaftigkeit er- 
fordere, für deren getreue Ausführung dieſe Kandidaten wie 
alle Prediger einſt würden Rechenſchaft vor dem HErrn der 
Kirche ablegen müſſen. Die feierliche Erklärung an die Kan⸗ 
didaten, daß ſie nunmehr berechtigt ſeien, einen Beruf in das 
heilige Predigtamt in unſerer Kirche anzunehmen, und das 
dabei übliche Gebet wurden von D. R. Neitzel, dem zeitweiligen 
Direktor der Anſtalt, geſprochen, während D. P. Schulz, der 
Paſtor der Gemeinde, den liturgiſchen Teil des Gottesdienſtes 
leitete. Nebſt dem Gemeindegeſang erhöhten die W 
zwei Chorſtücke, geſungen vom Seminarchor. 

Die eigentliche Schlußfeier, mit der das Schuljahr ab⸗ 
ſchloß, fand am nächſten Morgen in der Anſtaltskapelle unter 
guter Beteiligung von ſeiten der Verwandten und Freunde der 
Kandidaten ſtatt. Hier richtete nun D. Neitzel ernſte Worte der 
Mahnung an Kandidaten und Studenten. Sein Text waren 
die letzten Worte aus Eſther 4, 14. Wie einſt die Königin 
Eſther, ſo kämen nun auch dieſe Kandidaten in ſchwerer Zeit 
durch Gottes Ruf in ein verantwortungsvolles Amt. Wie ſich 
einſt Eſther auf jede Weiſe, beſonders aber mit Gebet, für ihre 
ſchwere Aufgabe gerüſtet habe, ſo ſollten auch die Kandidaten 
zu jeder Zeit ſich rüſten und nicht meinen, daß die Vorbereitung, 
die ſie auf der hohen Schule empfangen hätten, allein genüge. 
Dieſe ſei freilich weſentlich, aber fortgeſetztes Studium und 
Gebet ſeien ebenſo weſentlich, würden dann aber auch, wenn 
fleißig geübt, unter Gottes Segen reiche Früchte tragen. Bei 
dieſem Schlußakt erhielten die Kandidaten ihr Reifezeugnis 
oder Diplom, auch die für ſie bereitliegenden Berufe und alle 
Studenten ihre Zeugniſſe. Der liturgiſche Teil dieſer Feier 
wurde von drei andern Gliedern der Fakultät geleitet. Unter 
anderm wurde vor Gottes Thron die dringende Bitte laut, daß 
Gott in ſeiner Gnade der Anſtalt, die ſeit einigen Monaten eines 
Direktors entbehrt, bald wieder einen tüchtigen Direktor zuführe. 

Die alphabetiſche Liſte der Kandidaten iſt, wie folgt: Ger— 
hard J. Aho, Milton W. Beer, Edmund A. Bentrup, Edwin A. 
Breiholz, George C. Derwig, Robert B. Hamp, John W. Jack⸗ 
ſon, Frederick E. Kipp, Vilho V. Latvala, Marvin H. Lehnhart, 
Robert O. Maſchke, Eldor L. Mickan, Robert O. Mittelſtädt, 


ee 


265 


Donald Schumm, Carl J. Schütte, Luther P. Stei⸗ 
1er, John L. Wilenius. Zwei der Finnen, Aho 
und Latvala, werden in finniſche Dienſte treten, 
einer jedoch, Wilenius, in unſere Miſſion in China. 
Von den andern iſt einer für die Arbeit in Argen— 
inien beſtimmt, einer für Canada und die übrigen 
für Plätze in unſerm eigenen Lande. Außer dieſen 
Kandidaten beendigte mit dieſem Schuljahr ſeine 
Studien ein Filipino, Henry D. Aradanas, der 
als Spezialſtudent ein Zeugnis erhielt, das ihn 
für fähig erklärt, ſeinen Landsleuten unter kom⸗ 
yetenter Leitung das Evangelium zu verkündigen. 
Studenten und Lehrer erfreuen ſich nun auf 
einige Wochen nötig gewordener Ferien. Für das 
teue Schuljahr, das im September beginnt, it 
ſchon eine beträchtliche Anzahl neuer Studenten 
gemeldet. Gott führe dieſe ſowie die zurückkehren— 
den Studenten zu rechter Zeit hierher! Wie dank— 
har wollten wir fein, wenn bis dahin der lange, 
furchtbare Krieg beendigt wäre! F. Wenger 


Seward 


In unſerm Lehrerſeminar in Seward fand 
die Schlußfeier des Studienjahrs nach dem be— 
ſchleunigten Programm, das auf allen unſern Se⸗ 
minaren und Colleges durchgeführt worden iſt, am 
Abend des 3. Auguſt ſtatt. P. Howard Barth von 
Omaha hielt die Schlußrede, der Direktor der An- 
talt, Prof. A. O. Fürbringer, beſorgte die Liturgie, 
und die Muſikprofeſſoren Karl Haaſe und Theo. G. 
Stelzer leiteten den muſikaliſchen Teil der Feier. 
Prof. C. T. Brandhorſt, der Direktor der Sommer- 
ſchule, Dr. L. G. Bickel, der Dekan des College, und 
der Direktor der Anſtalt teilten die Diplome aus. 
Zwei Kandidaten, L. G. Franzen und W. E. Jo— 
ſeph, erhielten ihr Lehrerdiplom und ſieben: der — 
Kandidat L. W. Baacke und die Lehrer W. H. Ar⸗ 
nold, A. H. Endorf, R. W. Garmatz, R. E. Maag, 
M. P. Schormann und H. T. Stelzer, das Diplom eines Bach- 
lor of Science in Education. Die letztgenannten ſechs find 
ſchon drei oder mehr Jahre in Gemeindeſchulen tätig geweſen 
und haben ſich ihre beſonderen Diplome in den Sommerſchulen 
erworben. Auch den drei Kandidaten ſind ſchon Schulſtellen 
zugewieſen worden. 

Die Sommerſchule für Lehrer und Lehrerinnen war beſſer 
beſucht als je, nämlich von 181 Perſonen. Unter dieſen waren 
auch 13 Seminariſten von unſerm St. Louiſer Seminar, die im 
kommenden Schuljahr wegen Mangels an Lehrkräften in Schulen 
aushelfen werden. Daß ſo viele Lehrer und Lehrerinnen ſolche 
Sommerſchulen beſuchen — dasſelbe war auf dem Lehrer- 
ſeminar in River Foreſt der Fall —, zeigt, daß wirklich ein 
großes Bedürfnis dafür vorhanden iſt und die Teilnehmer auf 
Fortbildung in ihrem Berufe bedacht ſind. Dies geht auch dar- 
aus hervor, daß nicht weniger als 18 Staaten unter dieſen Som— 
merſchulbeſuchern vertreten waren, natürlich am ſtärkſten 
Nebraska und die angrenzenden Staaten Colorado, Kanſas, 
Minneſota, Miſſouri und Oklahoma. Aber fünf waren auch 
aus California gekommen, einer aus Canada (Ontario), zwei 
aus Illinois, einer aus Indiana, vier aus Jowa, drei aus 
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Die Profeſſoren und Kandidaten unſers theologiſchen Seminars in Springfield 


Michigan, vier aus North Dakota, einer aus Oregon, zwei aus 
Pennſylvania, ſechs aus South Dakota, acht aus Texas und 
zwei aus Wisconſin. Unter dieſen befanden ſich, was wohl als 
ein ſeltenes Vorkommnis bezeichnet werden darf, drei Gene— 
rationen. Der Großvater iſt ſchon im Jahre 1903 vom Semi⸗ 
nar in Addiſon aus ins Amt getreten, der Sohn im Jahre 1926, 
und der Enkel iſt ein Schüler der Hochſchulabteilung, die jedoch 
im Sommer nicht im Gang iſt. 

Auch das Inſtitut für Paſtoren in Seward, das drei Wochen 
dauerte und wöchentlich abgegrenzte Studienkurſe darbot, war 
gut beſucht; und wenn uns ein Teilnehmer ſchreibt, daß man 
in einer Woche täglich drei bis vier Stunden auf das Studium 
des griechiſchen Neuen Teſtaments verwandte, und wenn ein 
Diſtriktspräſes aus ziemlicher Entfernung gerade dazu gekom⸗ 
men war, ſo liegt der Nutzen und Vorteil dieſer Einrichtung auf 
der Hand. L. F. 

Nun uns Gott ſo reichlich begnadet und ſolcher Leute die 
Menge gegeben hat, die das junge Volk fein lehren und ziehen 
mögen, wahrlich, ſo iſt not, daß wir die Gnade Gottes nicht in 
den Wind ſchlagen und laſſen ihn umfonſt anklopfen. 


SED Huthern Bin in: 
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Sur kirchlichen Chronik 


Waffenſtillſtand — Friede. Gerade an dem Tage, an dem 
dieſe Nummer des „Lutheraner“ abgeſchloſſen wird, kommt die 
Nachricht, daß auch auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz Waffen— 
ſtillſtand bevorſteht, daß der ſchreckliche Krieg zu Ende kommen 
und in abſehbarer Zeit Friede zwiſchen den kriegführenden Völ— 
kern der Erde hergeſtellt werden wird. Gott, der die Herzen der 
Menſchen lenkt wie die Waſſerbäche, ſei inniger Dank geſagt für 
ſeine Gnade und Hilfe. Er helfe nun auch, daß überall ein 
rechter Friede geſchloſſen wird und daß die großen, ſchwierigen 
Aufgaben der Nachkriegszeit in gerechter, gottgefälliger Weiſe ge— 
löſt werden. Dieſe Aufgaben werden allen rechtſchaffenen Chri⸗ 
ſten nun beſonders am Herzen liegen, und ſie werden anhalten 
mit dem Gebet zu dem allmächtigen Gott, dem Regierer und 
Lenker der Geſchicke der Völker. L. F. 


Unſere Diſtriktsverſammlungen. In der heutigen Num⸗ 
mer bringt der „Lutheraner“ eine Anzahl Berichte über Syno⸗ 
dalverſammlungen. Dieſe ſollten nicht überſehen, ſondern recht 
beachtet werden. Während wir in aufgeregten Zeiten leben und 
die ganze Welt mit Beſorgnis die letzten Kriegsnachrichten lieſt, 
ſetzt die Kirche ihr großes Friedenswerk, die Verkündigung des 
Evangeliums, fort und läßt ſich darin nicht irremachen. Tau⸗ 
ſende waren in den letzten Wochen und Monaten verſammelt, 
Paſtoren, Profeſſoren, Lehrer und Gemeindedeputierte, um die 
Angelegenheiten des Reiches Gottes zu beraten und neue, feſte 
Schritte zu tun in dem Werk, das der HErr feiner Kirche aufge- 
tragen hat. Dies hat auch unſere Regierung anerkannt und hat 
dieſe Verſammlungen auch mitten in dieſer Notzeit geſtattet. 
Gott lege ſeinen reichen Segen auf die Beratungen, die gepflogen 
worden find! Und da wir alle in den 31 nordamerikaniſchen 
Diſtrikten zuſammengehören, ſoll uns auch von Intereſſe ſein, 
was auf den einzelnen Diſtriktsverſammlungen verhandelt 
worden iſt. 2 L. F. 


Fürſorge für die Waiſen in Europa. Auf ihrer Verſamm⸗ 
lung am 19. und 20. Juni beſchloß die Exekutivbehörde der 
Lutheriſchen Frauenliga (Lutheran Women's Missionary 
League), ſich der Waiſen und ſonſtiger verwahrloſter Kinder 
in dem durch den Krieg jo hart betroffenen Europa anzunehmen 
durch Sendungen von Geldern und Kleidern. Wie groß die 
Hilfe ſein wird, die in Europa begehrt wird, ſoll durch eine Un- 
terſuchung an Ort und Stelle beſtimmt werden. Auch will die 
Liga Bibeln und andere chriſtliche Literatur nach Europa ſchicken, 
um gegen den ſich immer weiter verbreitenden Kommunismus 
zu zeugen. 

Dieſen Zweck der Frauenliga möchten wir nicht nur loben, 
ſondern ihn auch warm unterſtützen. Daß die Not in Europa 
groß ſein wird, beſonders im kommenden Winter, braucht nicht 
weiter dargelegt zu werden. Aber je größer die Not, deſto 
größer iſt auch unſere Gelegenheit, unſerm Heiland hier mit 
vielen guten Werken zu dienen. Wir waren es gewohnt, in 
Hülle und Fülle zu leben, ſowohl was Speiſe als auch was Klei— 
dung betrifft. Tauſende in Europa aber werden ohne das 
Nötigſte ſein. Man leſe daher wiederholt das 25. Kapitel des 
Evangeliums St. Matthäi und vergegenwärtige ſich, wie der 
- Herr am Jüngſten Tag den Beweis unſers Glaubens an ihn 
vor der Welt offenbaren wird. Da gilt dann das große Hei— 


landswort „Was ihr getan habt einem unter dieſen meinen ge⸗ 
ringſten Brüdern, das habt ihr mir getan“, V. 40. Das wollen 
wir gewiß nicht vergeſſen. J. T. M. g 

Perſönliche Dankbarkeit für die Blutgabe. Wie in einem 
Wechſelblatt mitgeteilt wird, klingelte eines Tages der Fern⸗ 
ſprecher im Hauſe einer Frau in Alhambra, California. Es 
war ein vom Krieg zurückgekehrter Soldat, der dieſer Geberin 
ſeinen herzlichen Dank abſtatten wollte. Er war im Kampf 
gegen die Japaner ſchwer verwundet worden und wäre, menjch- 
lich geredet, geſtorben, hätte man ihm nicht ſogleich mit einer 
Bluttransfuſion gedient. So wurde er trotz ſeiner ſchweren 
Wunden geheilt. 

An der Blutflaſche war der Name der Geberin angebracht, 
und dieſen Namen ſamt der Adreſſe merkte ſich der junge Mann. 
Als er daher nach California zurückkehrte, ſprach er 5 un⸗ 
bekannten Freundin ſeinen herzlichen Dank aus. 

Das Blatt macht darauf aufmerkſam, daß vor 1900 Jah⸗ 
ren Chriſtus am Kreuz ſein Blut für uns vergoſſen hat und daß 
fein teures Blut uns rein macht von aller Sünde, 1 Joh. 1, 7. 
Aber Tauſende von Menſchen gehen an dieſem teuren göttlichen 
Freund vorbei, ohne ihm zu danken, ja ohne ſein Blut zu ſchätzen, 
während andere ſein heiliges Leiden und Sterben ſogar ver⸗ 
ſpotten. Und wie ſteht es mit uns Chriſten? Sagen wir un⸗ 
ſerm Heiland täglich Dank dafür, daß er uns arme verlorne 
Sünder erlöſt, erworben und gewonnen hat mit ſeinem teuren 
Blut? Wir haben fürwahr alle Urſache, täglich Gott um dank⸗ 
bare Herzen zu bitten. Um uns gegen Chriſtum recht dankbar 
zu machen, hilft es, daß wir täglich die Schrift leſen, beſonders 
ſolche herrliche Stellen wie Offenb. 1, 5. 6; 5, 9— 14. 

J. T. M. 

Schwere Kriegsverluſte. Wie das „Gemeindebatt“ der 
Wisconſin⸗Synode mitteilt, ſind die Verluſte durch den Krieg in 
Europa, der nun zu Ende gekommen iſt, ungemein ſchwer. Noch 
iſt es unmöglich, die Verluſte an Geld und Leben einigermaßen 
genau zu berechnen, aber eine engliſche Tageszeitung brachte 
neulich einen ſtatiſtiſchen überblick, der auf amtliche Berichte 
aufgebaut war. Hieraus ſeien einige Angaben mitgeteilt. 

„Die vielen Kreuzzüge, die 150 Jahre andauerten, brach⸗ 
ten Europa nicht jo viele Verluſte an Gut und Leben wie dieſer 
Krieg. Die geſamten Kriegskoſten belaufen ſich auf 740 Billio⸗ 
nen in amerikaniſchem Geld. Deutſchland mit Italien hat von 
dieſer gewaltigen Summe 300 Billionen ausgegeben, unſer 
Land 240 Billionen (zu niedrig geſchätzt), England und Ruß⸗ 
land je 100 Billionen. Die Zahl der Toten für Deutſchland 
und Italien beläuft ſich auf 8,910,000, davon 8,500,000 
Deutſche. Die Toten der Verbündeten, durch den Krieg ver⸗ 
urſacht, belaufen ſich auf 6,725,000, davon 5,500,000 Ruſſen. 
Die Zahl der Verwundeten iſt ungeheuer groß, 6,000,000 allein 
in Deutſchland. In England wurden 202,000 Wohnungen zer⸗ 
ſtört. England verlor 3,482 Schiffe.“ 

Das „Gemeindeblatt“ ſchreibt weiter: „Ob je die Zahl der 
Toten genau wird angegeben werden können, iſt fraglich. Durch 
den Krieg find viele amtliche Perſonalliſten zerſtört worden. 
Wer vermag darum genau zu ſagen, welche Perſonen da oder 
dort gewohnt haben und nun vermißt werden. Das Gericht, 
das dieſer Krieg über die Welt gebracht hat, iſt entſetzlich. Un⸗ 
beſchreiblich ſind die Verluſte an Gut und Leben. Der HErr 
läßt ſich nicht ſpotten. Werden die Völker es zu Herzen nehmen, 
Buße tun und ſich von Herzen zu ihrem Heiland, der ſein Blut 
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für ſie vergoſſen hat, kehren? Allem Anſchein nach fühlen die 
Völker die Schläge, die ſie getroffen haben, nicht; denn ſie leben 
weiter nach den Lüſten des Fleiſches, nur auf Genuß und Vor⸗ 
teile bedacht. Darum müſſen neue Gerichte kommen, bis das 
letzte Gericht unſers HErrn der Welt ein Ende macht. Darauf 
wollen wir, die wir des HErrn ſind, warten. Dann kommt un⸗ 
ſere Erlöſung von allem übel zur herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes.“ Gewiß beherzigenswerte Worte. J. TM. 


Atheiſten und Fuchslöcher. Man hat oft geſagt, daß es in 
den Fuchslöchern (foxholes) auf dem Schlachtfeld keine Atheiſten 
oder Gottesleugner gäbe. Daran iſt dies wahr, daß ſo mancher 
Soldat, wenn er dem Tod ins Angeſicht ſchaut, zur Beſinnung 
kommt, in ſich kehrt und nach Gott fragt. Aber wie ein Kaplan 
neulich im Arkansas Baptist, einem baptiſtiſchen Kirchenblatt, 
ſchrieb, muß man ſich hüten, den Satz nicht falſch zu verſtehen. 

Er ſchreibt: „Fuchslöcher ſind nicht kräftige Mittel, um 
Leute zu Chriſten zu machen, den Unglauben zu zerſtören und 
Menſchen zu Gott zu führen. Will man, daß ein Soldat aus 
dem Fuchsloch mit dem Glauben herauskomme, ſo muß man ihn 
auch mit dem Glauben hineinſchicken.“ Er berichtet dann aus 
ſeiner Erfahrung, daß gar viele Soldaten dem Evangelium ohne 
Glauben zuhören, daß mehr die Gottesdienſte verſäumen als 
ſie beſuchen, daß ſie in Wort und Tat, im Geſpräch und im täg— 
lichen Verkehr vielfach gerade das Gegenteil vom Chriſtentum 
an den Tag legen. 

Das Wochenblatt Time vom 18. Juni, das dieſen Bericht 
bringt, faßt ſeine Ausſprache dahin zuſammen, daß man ſich 
nicht täuſchen laſſen ſolle. Kirchen hätten die Wahrheit nicht zu 
fürchten, und offene Ausſprache an dieſem Punkt ſei nicht auf⸗ 
zufaſſen, als gegen die Kriegsführung gerichtet. Wir ſollten 
uns aber jetzt darüber klar werden, noch ehe die Soldaten ent⸗ 
laſſen werden, daß Fuchslöcher nie die Arbeit der Kirche ver⸗ 
richten könnten. Das heißt, die Kirche müſſe Geſetz und Evan⸗ 
gelium predigen, um Leute zu Chriſto zu bekehren. Und damit 
hat der Schreiber recht. Wer nicht durch die Predigt des Ge- 
ſetzes zur Erkenntnis ſeiner Sünde und durch die Verkündigung 
des Evangeliums zur Erkenntnis ſeines Heilandes kommt, iſt 
kein Chriſt, auch wenn er noch ſo fromm redet. Nur der Glaube 
an Chriſtum macht ſelig; und dieſer Glaube kommt nur durchs 
Wort, Röm. 10, 17. J. T. M. 


Die Leugnung der Auferſtehung. Die Lehre von der Auf⸗ 
erſtehung der Toten gehört zu den Fundamentallehren der 
Kirche, wie dies St. Paulus beſonders im 15. Kapitel ſeines 
Briefes an die Korinther darlegt. Die Verneinung der Auf⸗ 
erſtehung nennt St. Paulus ungeiſtliches, loſes Geſchwätz, wo⸗ 
durch der Glaube verkehrt wird, 2 Tim. 2, 16— 18; ja ſolche, 
ſagt er, welche die Auferſtehung leugnen, haben der Wahrheit 
gefehlt und am Glauben Schiffbruch gelitten, 1 Tim. 1, 19. 20. 
Das heißt, wer die Auferſtehung leugnet, iſt kein Chriſt mehr. 
ö Was ſoll man aber von einem Schreiber im Churchman, 
dem Organ der Epiſkopalkirche, urteilen, der ſo ſchreibt: „Wenn 


wir wirklich glauben, daß die Seele lebt und daß der Leichnam 


ein aufgebrauchtes Zelt iſt, worin niemand mehr wohnt, warum 
ſollen wir ihn nicht ſo behandeln? Aber unſer Gebetbuch be⸗ 
ſtattet ihn noch immer zur Erde, woraus er wieder hervorkom— 
men ſoll, wenn der Engel mit ſeiner Poſaune ihn auffordert, 
nverweslich hervorzugehen. Einſt hörten wir von einem Be— 
räbnis, das mehr chriſtlich erſchien. Der Leichnam wurde ſo⸗ 
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bald wie möglich in aller Stille und ohne Feier zur Erde ge— 
bracht — und wir hoffen, noch beſſer, verbrannt — und eine 
Woche ſpäter wurde eine Leichenfeier abgehalten, in der die 
Freunde und Verwandten des Verſtorbenen nicht um einen toten 
Leichnam, ſondern um die lebendige Seele ſich verſammelten. 
Natürlich ſollten alle Begräbnisplätze abgeſchafft werden, wie 
auch die heidniſche Gewohnheit, ſie zu beſuchen, und das Land 
ſollte dazu benutzt werden, daß es produziert.“ 

So redet ein Heide und kein Chriſt. Aber in der Epiſkopal⸗ 
kirche finden ſich gar manche Ungläubige, und man duldet ſie, 
als wären ſie Chriſten. Selbſt viele ihrer Paſtoren ſtehen, nach 
ihren Reden und Predigten zu urteilen, nicht auf der Schrift, 
und doch gelten ſie für gute Chriſten. Man laſſe ſich darum 
warnen vor der Rede: „Dieſe oder jene Kirche lehrt und prafti- 
ziert gerade wie die lutheriſche.“ . N 


Ein Schauſpieler hält Bibelvorleſungen. Nach einem Be⸗ 
richt in der Tagespreſſe lieſt ein bekannter Schauſpieler in 
California gerne vor Freunden und vor kirchlichen Verſamm⸗ 
lungen Abſchnitte aus der Bibel vor. Aus England ſtammend, 
gehört er zur engliſchen Staatskirche, und iſt ein fleißiger Bibel⸗ 
leſer. Er hat beſondere Texte ausgewählt, die ſich durch die 
Schönheit der Sprache und des Inhalts auszeichnen. 

Vor einige Jahren kam zu dieſem Schauſpieler durch ein 
„Verſehen“ einer unſerer Paſtoren, als er von Haus zu Haus 
ging, um ſich nach kirchloſen Leuten zu erkundigen. Der Schau⸗ 
ſpieler lud ihn ein, ins Haus zu kommen und ſprach dann faſt 
zwei Stunden lang mit ihm über kirchliche und religiöſe Gegen⸗ 
ſtände. Er wußte wenig über die lutheriſche Kirche und war 
erſtaunt zu hören, daß die lutheriſche Kirche ſowohl in ihrer 
Geſchichte wie auch in ihrer Lehre ſo ganz einzigartig in der 
äußeren Chriſtenheit daſtehe. Der Schauſpieler, der ſich einer 
großen Berühmtheit erfreut, gab dem jungen Paſtor Gelegen- 
heit, ſich frei auszuſprechen, und ſtimmte ihm in vielen Punkten 
zu, ſelbſt in ſolchen, die ihm neu waren, wie zum Beiſpiel in 
unſerer Stellung gegen den Unionismus und über die Loge. 

Wir Chriſten ſind zu oft im Zeugen zaghaft, meinen, 
unſer Zeugnis bedeute nichts und wirke auch nichts Gutes, wäh⸗ 
rend unſer Heiland uns doch ſagt: „Ihr werdet meine Zeu⸗ 
gen ſein“, Apoſt. 1, 8. Und vergeſſen wir nicht, daß Gottes 


Wort eine Kraft Gottes zur Seligkeit iſt, alſo nie umſonſt be⸗ 


zeugt wird. J. T M 


Aus Kirche und Miſſion. Die ruſſiſche Regierung hat der 
dortigen orthodoxen Kirche erlaubt, acht Seminare zu eröffnen, 
nämlich in Leningrad, Minsk, Kiev, Odeſſa, Stavropol, Lwow, 
Latzke und Tallinn. Die theologiſchen Kurſe werden vorläufig 
nur zwei Jahre dauern, und man erwartet noch dieſen Sommer 
40 Studenten. Bis zum Herbſt ſollen es 400 werden. Auch 
iſt der Kirche geſtattet worden, mehrere bisher geſchloſſene Got- 
teshäuſer wieder zu eröffnen, ja auch kirchliche Zeitſchriften 
herauszugeben. Während der erſten fünf Monate dieſes Jah⸗ 
res ſind 420 Kirchen geöffnet worden. Die amtliche kirchliche 
Zeitſchrift erſcheint jetzt in 10,000 Exemplaren, ſoll aber bald 
in noch mehr Exemplaren gedruckt werden. Auch Bibeln und 
Gebetsbücher darf die Kirche drucken. Eins aber ſei betont: 
Nur die ruſſiſche Kirche iſt vom Staate anerkannt und beſitzt 
dieſe Privilegien. Was ſpäter geſchehen wird, iſt abzuwarten. 

Im Staate Wisconſin ſoll der Karfreitag ein öffentlich 
anerkannter Feiertag werden. Die Geſetzvorlage iſt dem 


Gouverneur zur Unterſchrift unterbreitet worden. 
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Die Stun⸗ 
den von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags ſollen als 
ſtille Stunden der Andacht gewidmet werden. 

Auf ihrer letzten Verſammlung in Minneapolis beſchloſſen 
die Presbyterianer, ein amtliches Kirchenblatt herauszugeben. 
Es erſchienen bisher eine Anzahl presbyterianiſcher kirchlicher 
Zeitſchriften, aber ſie deckten nicht die Geſamtkirche. Wie treff— 
lich von der ganzen Synode anerkannte kirchliche Zeitſchriften 
dienen, hat unſere Synode in den langen Jahren ihres Be— 
ſtehens erfahren. N 


Gottes Schäferhunde 


Dem bekannten, originellen Pfarrer Flattich klagte einmal 
eine Frau ihr Leid, daß bei ihr Kreuz und Leiden gar kein Ende 
nähmen. Flattich ſagte: „Es wird eben nötig ſein!“ „Aber 
das iſt ſchwer einzuſehen“, entgegnete die Frau. Und da ſagte 
Flattich: „Schaut einmal da drüben den Schäfer an. Ein 
Schäfle iſt von der Herde weggelaufen, und als es der Hirte 
ruft, hört es wohl ſeine Stimme, geht aber doch ſeinen eigenen 
Weg weiter. Da wirft der Schäfer mit ſeiner Schippe eine 
Erdſcholle nach dem Schaf. Er trifft es auch, und es erſchrickt, 
aber kehrt doch nicht um und kommt nicht zurück. Da macht der 
Schäfer ſeinen Hund los, und der hat's bald am Kragen und 
ſchüttelt es, daß es ſchreit und jammert. Aber jetzt gibt es nach 
und läßt ſich wieder mit der Herde führen. — Seht, liebe Frau, 
ſo macht's der gute Hirte mit uns, wenn wir von ſeinem Wege 
fortwollen. Zuerſt lockt er uns freundlich. Hilft das nicht, dann 
mahnt er uns mit allerlei Ernſt. Und hilft auch das nicht, ſo 
läßt er den Hund los. Deſſen Natur iſt wolfsartig, er möchte 
am liebſten das Schaf zerreißen. Aber er muß dem Willen des 
Hirten dienen und das Schaf zur Herde treiben.“ 


Kirchenmuſik 


Es gibt Kirchenmuſik und Muſik in der Kirche. Sie haben 
wenig miteinander gemein. Wer nur Muſik in der Kirche zu 
hören wünſcht, wird die Kirchenmuſik als „altmodiſch“ und „un⸗ 
modern“ empfinden und ihr verſtändnislos gegenüberſtehen. 
Wer aber die edle Kirchenmuſik kennt und liebt und ihren großen 
gottesdienſtlichen und erbaulichen Wert zu würdigen weiß, wird 
kein Freund der Muſik in der Kirche ſein, ſondern fie dorthin ver- 
weiſen, wohin ſie gehört, nämlich in den Konzertſaal, in die 
Oper, in den Ballſaal oder auf den Tanzboden. 

Das ſechzehnte Jahrhundert war die klaſſiſche Periode der 
kirchlichen Kunſtmuſik, und zwar hat ſie ihre herrlichſten Früchte 
in Deutſchland, der Wiege der Reformation, gezeitigt. Dieſe 
Muſik wird nie „veralten“, nie „unmodern“ werden, ſowenig 
wie der Kölner Dom (vom Jahre 1248), Die Heilige Nacht von 
dem Maler Corregio (1494), Das Abendmahl des HErrn von 
dem Maler Leonardo da Vinci (1452) und Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott von Luther „altmodiſch“ und „unmodern“ gewor— 
den ſind. 

Nicht die Kunſt der älteren, herrlichen Kirchenmuſik mit 


ihren wundervollen, ſchlichten, Herz und Sinn erhebenden Har 


monien iſt weniger ſchön geworden und weniger paſſend für 


unſere Zeit, ſondern das Verſtändnis für wahre Kirchenmuſit 
ſcheint häufig getrübt und die chriſtliche Kultur zurückgegangen 
zu ſein. Es ſcheint nicht ſelten, als ob der Geſchmack und der 
Sinn für das Schickliche, Würdevolle in der Kirche verflacht und 
vom Geiſt des Jazz und Ragtime angekränkelt ſei. Man 
wünſcht pikante, prickelnde, diſſonanzſelige Muſik in der Kirche 
zu haben, und empfindet und begreift nicht, daß das Ballkleid 
nicht in die Kirche, ſondern auf den Tanzboden gehört. 

Zwar ſträubt ſich unſer muſikaliſches Empfinden dagegen 
den Lauterbach-Walzer, den Donau⸗Walzer oder „Ach, wie iſt's 
möglich dann“ als kirchliche Melodien anzuerkennen. Aber wir 
meinen oft, Zugeſtändniſſe machen zu müſſen, indem wir Opern- 
motiven, Sätzen der Konzertmuſik und der ſogenannten „popu— 
lären Muſik“ Einlaß in die Kirche gewähren. Dieſe Zugeſtänd— 
niſſe an die Muſik in der Kirche verdrängen endlich die Kirchen— 
muſik. Wenn wir uns den eigentlichen Zweck des kirchlicher 
Gottesdienſtes vor Augen halten, fo ſollte es wirklich nicht ſchwer— 
fallen, uns das rechte Verſtändnis und die rechte Würdigung 
echter Kirchenmuſik zu bewahren. 


— 


Wie man einmal in alter Zeit eine Schule anfing 


Kürzlich feierte die Dreieinigkeitsgemeinde in Chicago ihr 
80jähriges Jubiläum, und bei dieſer Gelegenheit teilte ihr jetzi— 
ger Seelſorger, P. Arthur H. C. Both, der ſeit 35 Jahren der 
Gemeinde vorſteht, folgendes aus den alten Protokollen mit 
Der Gründer war der ſelige P. J. P. Beyer, ſpäter in Pittsburgh 
und Brooklyn, eine Reihe von Jahren auch Präſes des alter 
Oſtlichen Diſtrikts und Vizepräſes der Allgemeinen Synode 
Er war damals Paſtor der Immanuelsgemeinde in Chicago, die 
jetzt noch beſteht, und ging an einem Frühlingstage im Jahre 
1865 auf der Archer-Avenue, wo ſich jetzt das chineſiſche Vierte! 
befindet, ſeines Wegs. Da ſah er eine Anzahl Kinder deutſcher 
Einwanderer auf der Straße ſpielen, und er dachte ſofort daran 
für dieſe Kinder eine Schule ins Leben zu rufen. Er fand einer 
leeren store und mietete ihn, kaufte für 83 Bauholz und zim: 
merte damit Sitze und Pulte. Dann ging er von Haus zu 
Haus und lud die Eltern ein, ihre Kinder zur lutheriſchen Schule 
zu ſchicken, die er am nächſten Tage eröffnen würde, obwohl er 
noch keinen Lehrer für ſie hatte. Am ſelben Abend, während er 
Pläne machte, wie er am nächſten Tag Schule halten wollte 
kam ein Mann zu ihm, der ihn um Hilfe und Arbeit bat. Der 
Mann war in Deutſchland Lehrer geweſen, war aber nad 
Amerika gekommen, um ohne Hinderniſſe ſeines Glaubens leben 
zu können. P. Beyer prüfte ihn genau, und da er erkannte 
daß er zum Schulehalten geeignet ſei, ſandte er ihn zu der ner 
zu eröffnenden Schule. Am erſten Tage erſchienen nur dre 
Kinder, und der Lehrer war geneigt, die Stelle aufzugeben: 
aber P. Beyer ermutigte ihn fortzufahren, und er blieb. Jeder 
Tag kamen dann mehr Kinder in die Schule, und ehe die Woche 
zu Ende war, war der Schulraum vollſtändig beſetzt. Später 
wurden ſelbſtverſtändlich beſſere Vorkehrungen für die Schule 
getroffen. P. Beyer fing dann auch an, regelrechte Gottesdienſte 
in demſelben Gebäude zu halten, und die Leute kamen in immer 
größerer Anzahl. Als dann im Mai 1865 eine Gemeinde 
organiſiert worden war, kaufte ſie Bauplätze, errichtete Kirche 
und Schule in einem Gebäude und baute ſpäter eine der 
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ſchönſten Kirchen jener Zeit. Im Jahre 1906 zog fie aus 
äußerlichen Gründen an einen andern Platz. 

Die Gemeinde und die Schule wuchs raſch, ſo daß einmal 
neun Lehrer in der Schule unterrichteten. Zweigſchulen wurden 
in ſüdlicher Richtung gegründet, und dieſe ſind im Laufe der 
Zeit ſelbſtändige Gemeinden geworden: Die St. Martinige- 
meinde, die Heilige Kreuzgemeinde, die St. Andreasgemeinde 
und die Timotheusgemeinde. 

Die Mutterkirche iſt die älteſte unſerer Gemeinden auf der 
Südſeite von Chicago und hat in dieſen achtzig Jahren nur drei 
Paſtoren gehabt: P. F. Döderlein, P. Louis Lochner, langjäh⸗ 
riger Vorſitzer unſerer Kommiſſion für Südamerika, und ihr 
jetziger Seelſorger, P. Both. L. F. 
EFF 


Todesnachrichten 


P. Ernft F. Müller, bis vor kurzem Paſtor in Viſalia, 
Calif., ſtarb am 7. Juli in Orange, Calif., und wurde dort zur 
Erde beſtattet. 


Lehrer O. C. Punghans ſtarb am 6. Juli in Weſt Lake, 
Ohio, und wurde am 10. Juli dort zu Grabe getragen. 


ET—. ——.. . SEE ER TEETEN) 
Neue Druckſachen 


„Sei getroſt und unverzagt.“ Kurze Andachten für die Zeit vom 
23. Auguſt bis zum 7. Oktober 1945. Von Geo. J. S. Beyer. 
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. “io Seiten. 
Preis: 5 Cent, portofrei; das Dutzend 48 Cent, Porto extra; das 
Hundert 83.00, Porto extra. 


The Adoring Heart. Derſelbe Preis. 

Dieſe beiden Andachtsbüchlein ſind wieder ſehr verſchieden geſtaltet. 
Das deutſche wählt die Texte und Betrachtungen aus der Geſchichte des 
Alten Teſtaments, wie ſie ſich in dem Buche Joſua findet, bringt die An— 
dachten unter den allgemeinen Geſichtspunkt: „Sei getroſt und unver— 
zagt“, Sof. 1,6, und dient damit den Chriſten in ſchweren, bedrängten 
Zeiten. Recht paſſend iſt es auch, daß die Gebete, die ſich in dieſem Büch—⸗ 
lein finden, ausſchließlich den Pſalmen entnommen find. Der Pſalter 
war eben das Gebetbuch der altteſtamentlichen Gemeinde, und Luther ſagt 
mit Recht in ſeiner trefflichen Vorrede auf den Pſalter: „Wo findet man 
feinere Worte von Freuden, denn die Lobpſalmen oder Dankpſalmen 
haben. Da ſiehſt du allen Heiligen ins Herz, wie in ſchöne luſtige 
Gärten, ja wie in den Himmel, wie feine, herzliche, luſtige Blumen darin— 
nen aufgehen von allerlei ſchönen fröhlichen Gedanken gegen Gott um 
ſeine Wohltat. Wiederum landererſeits], wo findeſt du tiefere, Fläg- 
lichere, jämmerlichere Worte von Traurigkeit, denn die Klagepſalmen 
haben? Da ſiehſt du abermal allen Heiligen ins Herz, wie in den Tod, 
ja wie in die Hölle.“ Darum nennt Luther den Pſalter „aller Heiligen 
Büchlein“, „eine kleine Biblia“. (XIV, 23. 20.) — Das engliſche Andacht3- 
büchlein enthält verſchiedene Betrachtungen aus verſchiedenen bibliſchen 
Büchern von ſieben verſchiedenen Verfaſſern, die am Schluß mit Namen 
genannt werden, und ebenfalls auf drei Seiten kurze Gebete. L. F. 


The Christian's Treasure. Rally Day Service. Prepared by 
Arthur L. Miller. Concordia Publishing House, St. Louis, 
Mo. 16 Seiten 54 48. Preis: 7 Cent; das Dutzend 60 Cent; 
100 84.00. 
Da man in vielen Gemeinden anfangs September einen ſogenannten 
Rally Day für die Sonntagsſchule veranſtaltet, jo wird dieſe Gottes- 
dienſtordnung dazu willkommen ſein. L. F. 


We Move into Africa. The story of the planting of the Lutheran 
Church in Southeastern Nigeria. By Henry Nau. Concor- 
dia Publishing House, St. Louis, Mo. 414 Seiten 5½4 N74. 
Preis: 52.00. % 

Dieſes Buch, von Prof. H. Nau an unſerm College für Neger in 

Greensboro verfaßt, iſt ſehr geſchickt und anſchaulich geſchrieben und wird 

überall mit viel Intereſſe geleſen werden. Dr. Nau hat erſt in unſerer 

indiſchen Miſſion etwa zehn Jahre gedient und dann, da er nicht nach 

Indien zurückkehren konnte, unſerer Negermiſſion in New Orleans und 

Greensboro etwa dreißig Jahre lang und war Glied der Kommiſſion, 
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die Nigeria beſuchte und auf deren Empfehlung hin die dortige Miſſion 
in Angriff genommen wurde. Das Buch, das auch mit einer Anzahl 
Bilder ausgeſtattet iſt, zerfällt in vier Teile, ſchildert zuerſt Land und 
Leute, dann die Gründung der Ibeſikpo Vereinigten Lutheriſchen Kirche 
unter der Leitung und Aufſicht der Synodalkonferenz; der dritte Teil 
zeigt die Schwierigkeiten, die unſere dortige Kirche und Miſſion durch— 
machen mußte im Kampf gegen. Spiritismus, Vielweiberei, falſche Pro— 
pheten und andere Hinderniſſe, und der vierte Teil endlich die jetzige Er— 
weiterung des Miſſionsfeldes mit einem Ausblick auf die Zukunft. 
Dr. Nau redet aus reicher Erfahrung heraus; denn nachdem die Syno— 
dalkonferenz beſchloſſen hatte, die Arbeit dort aufzunehmen, hat er in 
Nigeria achtzehn Monate lang als erſter Miſſionar gewirkt. Ich kann 
wohl jagen, daß, obwohl mir die Geſchichte und Entwicklung dieſer Mij- 
ſion nicht unbekannt war, ich doch mit viel Intereſſe dieſes Buch geleſen 
habe und ihm darum auch viele aufmerkſame Leſer wünſche. Wir ſoll— 
ten ähnliche Bücher haben über unſere indiſche Miſſion und über unſere 
Miſſion in China, die von Land und Leuten berichten, die Anfänge und 
die weitere Entwicklung dieſer Miſſionen darſtellen, die Schwierigkeiten, 
die der Predigt des Evangeliums in dieſen Heidenländern entgegen— 
ſtehen, und die Ausſichten für die Zukunft. Und auch dieſe Bücher ſoll— 
ten am beſten von ſolchen verfaßt werden, die ſelbſt im Miſſionsdienſt 
geſtanden haben und darum aus eigener Erfahrung reden können. Da— 
bei würde auch recht der Unterſchied zwiſchen dieſen drei Miſſionsfeldern 
den Leſern entgegentreten. Sie dürfen nicht ohne weiteres miteinander 
verglichen werden, denn nicht nur ſind die drei Völker, unter denen wir 
arbeiten, grundverſchieden, nicht nur ſind die Klaſſen der Bevölkerung, 
unter denen wir miſſionieren, ganz anders auch in ihren äußeren Ver- 
hältniſſen und ökonomiſchen Zuſtänden, ſondern, während in Afrika bis 
jetzt hauptſächlich unter Leuten gearbeitet wird, die ſchon den Namen 
Chriſti kennen, wenn auch ihre Erkenntnis und ihr Verſtändnis ſehr 
mangelhaft iſt, ſo geſchieht die Arbeit in Indien und in China unter 
Leuten, die ganz und gar Heiden ſind, ganz in der Finſternis und im 
Schatten des Todes ſitzen und kaum den Namen Chriſti auch nur vom 
Hörenſagen kennen. L. F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be— 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 
Ordiniert: 

Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): Kand. Frederick Danker 
in der St. Paulskirche, Chicago, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. Enno Gahl 
und V. Rickman von P. W. J. Danker. 

Ordiniert und eingeführt: 

Am Sonnt. n. Weihnachten (31. Dez. 1944): Kand. Enrique 
Hoapp in der Gemeinde zu Hurlingham, Buenos Aires, Argentinien, 
und in der Miſſion zu Villa Balleſter, Buenos Aires, Argentinien, von 
Präſes S. H. Beckmann. — Kand. Pedro Schneider in der Paro⸗ 
chie Alem, Miſiones, Argentinien, von P. O. H. Moll. 

Am Neujahrstag (1. Januar): Kand. Guſtavo Dirr in der Ge⸗ 
meinde zu Mar del Plata, Buenos Aires, Argentinien, und in Necochea, 
Buenos Aires, Argentinien, am folgenden Tag von P. A. T. Kramer. 

Am J. Sonnt. n. Epiph. (7. Januar): Kand. Eduardo Heidel 
in der Miſſion zu Formoſa, Argentinien, von P. S. Kerps. — Kand. 
David Dieterle in der Chriſtusgemeinde, Monte Carlo, Miſiones, 
Argentinien, von P. Vernon H. Harley. 

Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): Kand. Arthur W. Meyer 
in der Dreieinigkeitsgemeinde, Davenport, Jowa, unter Aſſiſtenz P. Her— 
man Harms' von P. Walter C. Meyer. — Kand. Edward O. Williams 
in der Redeemer-Gemeinde, New London, Conn., und in der Dreieinig— 
keitsgemeinde, Weſterly, R. J., unter en der PP. M. L. Steup, 
L. H. Henze und Arthur Block von P. H. D. Wehmeyer. 
Eingeführt: N 

Paſtoren: 

Am 2. Sonnt. n. Epiph. (14. Januar): P. O. H. Moll in der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Colonia Merou, Crespo, Entre Rios, und in der 
Gemeinde in Colonia Quebracho, Crespo, Entre Rios, Argentinien, von 
P. Luis Martin. 

Am 6. Sonnt. n. Trin. (8. Juli): P. R. Weiland in der Im⸗ 
manuelsgemeinde, Albany, Oreg., unter Aſſiſtenz der PP. J. Werth, E. 
Becker, F. Rieß, W. Maier, A. Bültmann und M. Simon von P. H. 
W. Groß. 
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Am 7. Sonnt. n. Trin. (15. Juli): P. Arthur P. H. Köhler 
in der Salemsgemeinde bei Hufſmith, Tex., unter Aſſiſtenz der PP. Carl 
Biar, Louis E. Ulmer, E. H. Sanders und O. R. Harms von P. A. 
C. Diers. 

Am 8. Sonnt. n. Trin. (22. Juli). P. Eric V. G. Holſtein 
in der St. Paulsgemeinde, Schaller, Jowa, unter Aſſiſtenz der PP. El⸗ 
wood Tolch, O. Hömann, P. Braner, H. P. Schmidt und M. Klaus von 
1885 8 A. Elze. — P. C. F. Nitz in der Our Savior-Gemeinde, Port⸗ 
land, Oreg., unter Aſſiſtenz der PP. E. Brandt, F. Dobberfuhl, E. Eich⸗ 
mann, H. Gieſeke, F. Krinke, K. Lorenz, E. Mah, R. Meſſerli, A. Rubin, 
A. Schmidt, F. Sylweſter und M. Zagel von P. H. J. Trinklein. P. 
Herbert W. Schaan in der St. Paulsgemeinde, Oliver, B. Ce, 
Can., von P. Walter Wachlin. 


Am 9. Sonnt. n. Trin. (29. Juli): P. K. C. Weinrich in der 
Zionsgemeinde bei Altamont, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. F. Dücker, 
M. Rothe, E. J. H. Düver und John Bohlmann von P. M. J. Nau⸗ 
mann. — P. O. E. Weiß in der St. Paulsgemeinde, Webſter City, 
Jowa, unter 8 der PP. C. E. Aulick, W. 2 Becker, A. F. Böhnke, 


E. Lehm, G. E. Menfing, Ad. Schwidder und H. Zagel von P. Daryl 
Schmidt. 
Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): P. Gordon E. Behnke 


in der St. Johannisgemeinde, Bradford, und in der St. Johannisge⸗ 
meinde, Weber, Minn., unter Aſſiſtenz der PP. W. C. Hilpert, O. G. 
Schupmann und A. W. Rögge von P. Arthur Klemp. — P. Herman 
E. Hiegert in der Dreieinigkeitsgemeinde, Albany, Tex., von P. G. A. 
Obenhaus. — P. H. H. Kirchmann in der Immanuelsgemeinde, 
Jowa Falls, Jowa, unter Aſſiſtenz der PP. C. Heſſe, Geo. Koch, W. Leck— 
band, Erneſt Runge sen., E. L. Runge, A. Ernſt, G. Perlich und P. 
Leiſchner von P. B. W. Bruch. — P. W. A. Steil in der Zionsge⸗ 
meinde, Flagler, Colo., von P. Herman H. Heine. — P. E. P. Weber 
in der St. W La Fayette, Ind., als Univerſitätspaſtor unter 

Aſſiſtenz der PP. P. G. Schmidt und Curtis L. Stephan von P. W. C. 
Birkner. 

Lehrer 

Am 5. Sonnt. n. Trin. (1. Juli): D. J. Ernſt in der Erſten Ge⸗ 
meinde, Buffalo, und in der Chriſtusgemeinde, Oconto, Nebr., von P. D. 
F. Lübke. 

Am 7. Sonnt. n. Trin. (15. Juli): Paul J. Graf in der Re⸗ 
deemer-Gemeinde, Racine, Wis., von P. M. W. Albrecht. — Arthur 
Schönnauer in der Dreieinigkeitsgemeinde, Seattle, Waſh., von P. 
E. F. Schwidder. 

Am 8. Sonnt. n. Trin. (22. Juli): H. L. Franzen in der Drei⸗ 
einigkeitsgemeinde, Peoria, Ill., von P. R. Brenner. — H. W. Oſiek 
in der St. Lukasgemeinde, Cleveland, Ohio, von P. G. R. Naumann. — 
W. G. Richter in der St. Lukasgemeinde, Cleveland, Ohio, von P. 
G. R. Naumann. 

Am 9. Sonnt. n. Trin. (29. Juli): Hilmar A. Bürger in der 
Immanuelsgemeinde, Baltimore, Md., von P. E. A. Caſſens. — H. 
Eugene Burger in der Immanuelsgemeinde, Alexandria, Va., von 
P. Willner D. Menſing. — Kand. Ern ſt R. Ebert in der Zionsge⸗ 
meinde, Summit, Ill., von P. A. H. Lange. — A. G. Kuntz in der 
Emmausgemeinde, Alhambra, Calif., von P. G. H. Hillmer. — George 
A. Zehnder in der Immanuelsgemeinde, e Md., von P. E. 
A. Caſſens. 


Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): George H. Pingel in der 
Immanuelsgemeinde, Marfhfield, Wis., von P. G. M. Krüger. 


Einweihungen 
Dem Dienſte Gottes wurde geweiht: 


Kirchen: Am 5. Sonnt. n. Trin. (1. Juli): Die neue Kirche der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Inglis, Man., Can. (P. K. K. Hill). 

Am 8. Sonnt. n. Trin. (22. Juli): Die neue Kapelle der Erſten Ge- 
meinde, Algonac, Mich. (P. E. W. Schade, p. t.). 

Am 9. Sonnt. n. Trin. (29. Juli): Die neue Kirche der St. Pauls— 
gemeinde, Bowen, Ill. (P. J. R. Weſtphal). 


Orgeln: Am 2. Sonnt. n. Un (10. Juni): 
orgel der St. Michaelsgemeinde, Li 
Sander). 


Am 4. Sonnt. n. Trin. (24. Juni): Die neue Pfeifenorgel der Drei— 
einigkeitsgemeinde, Jackſon, Mich. (P. O. M. Riedel). 

Am 5. Sonnt. n. Trin. (1. Juli): Die neue Pfeifenorgel der Zions— 
gemeinde, Geneva, N. PY. (P. W. B. Schuldt). 

Am 6. Sonnt. n. Trin. (8. Juli): Die neue Pfeifenorgel der Em- 
mausgemeinde, Indianapolis, Ind. (P. H. L. Krückeberg). 


Die neue Pfeifen⸗ 
t le Wolle N. M. (E. G W. 


Jubiläum feierten: Jubiläen 


Am Sonnt. Jubilate (22. April): Die Chriſtusgemeinde, 
Angeles, Calif. (P. Walter E. Niermann), das 40jährige. 

Am 1. Sonnt. n. Trin. (3. Juni): Die Immanuelsgemeinde, Litch— 
field, Nebr. (P. M. Elmshäuſer), das 50jährige. 

Am 6. Sonnt. n. Trin. (8. Juli): Die Dreieinigkeitsgemeinde, 
Phillips, Wis. (P. Paul W. Hahn), das 60jährige. 

Am 7. Sonnt. n. Trin. (15. Juli): Die Salemgemeinde, Chand⸗ 
lerville, Ill. (P. Wm. Wudel), das 75jährige Beſtehen der Ge— 
meinde und das 50jährige Kirchweihjubiläum, 


Los 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Synodalverſammlung 


Der Zentral-Illinois⸗Diſtrikt unſerer Synode verſammelt ſich vom 
7. bis zum 11. Oktober in Quincy. Der Eröffnungsgottesdienſt, in dem 
D. A. Brunn als Vertreter des Präſes predigen wird, findet Sonntag, den 
7. Oktober, abends 8 Uhr, ſtatt in der St. Jakobikirche (P. Titus Lang), 
Ecke 8. und Waſhington-Straße, wo auch die Sitzungen ſtattfinden wer— 
den. Die Lehrverhandlungen, über „Das ewige Leben“, werden von P. E. 
C. E. Pautſch geleitet werden. Anmeldungen, mit einem Beitrag von 
je 85 begleitet pro Delegat, müſſen bis zum 15. September an P. Titus 
Lang (723 S. Eighth St., Quincy, III.) eingeſandt werden. Regiſtra⸗ 
tionskarten ſind kürzlich vom Sekretär ausgeſandt worden; Ernennungen 
der Komiteen wurden vom Präſes kürzlich veröffentlicht. Berichte und 
Programme werden bald ausgeſandt werden. 
Emil C. Wegehaupt, 


Die Fiskalkonferenz 


wird ſich vom 18. bis zum 20. September im Concordia Publishing 
House in St. Louis verſammeln. Wer Platz in einem Hotel belegen will, 
melde uns dies, bitte, vor dem 8. September. L. Meyer, Sekretär 


Setretär 


Kandidaten nominiert von Gemeinden 


Für die Profeſſur der lateiniſchen und griechiſchen Sprache in der Hochſchul⸗ 
abteilung unſerer Anſtalt zu Bronxville, N. N. 
P. Rudolph Bertermann: Dreieinigkeit, Scarsdale, N. Y. 
P. Karl F. Breehne: Immanuel, Altamont, Ill.; Dreieinigkeit, Spring, 
Tex.; St. Paulus, Troy, Ill.; St. Lukas, Cleveland, Ohio. 
P. Thomas Coates: St. Markus, Elberta, Ala.; St. Paulus, Foley, Ala. 
P. William Graumann: St. Johannes, Fluſhing, N. P. 
Dr. Robert Hörber: St. Paulus, Providence, R. J. 
Prof. Walter C. Kitzerow: Jehovah, Milwaukee, Wis,; 
Grace, Queens Village, N. Y. 


beulah, Wis. 

P. Walter E. Krämer: 

85 N. Lüker: Redeemer, Seaford, N. Y. 

P. E. F. Miller: St. Matthäus, New Milford, N. J. 

P. Elmer J. F. Möller: St. Paulus, Concordia, Mo.; 
Vork, N. H. 

P. Frederic Neebe: Zion, Lone Elm, Mo. 
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Zion, Glen: 


Meſſias, New 


. Hugo Neß: Redeemer, Weſtbury, N. Y. 

Prof. Henry E. Pröhl: St. Markus, Brooklyn, N. Y.; St. Paulus, 
Paterſon, N. J.; Redeemer, Orange, N. J. Dreieinigkeit, North 
Bergen, N. J.; St. Johannes, Brooklyn und Glendale, N. Y. 

P. Martin H. Scharlemann: Dreieinigkeit, Schenectady, N. Y. 

P. Carl F. Weidmann: Dreieinigkeit, Penns Grove, N. J. 


Alle Zuſchriften betreffs der Kandidaten ſollten ſo bald als möglich 


eingeſandt fein an L. S. Wagner, Sekretär der Aufſichtsbehörde 
219-10 101st Ave., Queens Village 9, N. v. 


Weitere Nominationen für die zweite Profeſſur und das Petter 
in Buenos Aires 


Präſes S. H. Beckmann, Villa Balleſter, Argentinien, aufgeſtellt von der 
St. Paulsgemeinde zu Concordia, Mo. 
P. E. J. Keller, San Antonio, Tex., von der Dreieinigkeitsgemeinde zu 
Rieſel, Tex. 
Prof. Fr. Lange, Crespo, Argentinien, von der St. Johannisgemeinde 
New Minden, Ill., und von der St. Johannisgemeinde, Chicago, Ill 
EB: a Be Otter Creek, N. Dak., von der Zionsgemeinde zu Bismarck. 
a 
Alle Zuſchriften irgendeinen der obigen Kandidaten betreffend er- 
bittet die Kommiſſion bis zum 23. Auguſt, da die nächſte Verſammlung 
der Kommiſſion für Südamerika am 24. Auguſt ſtattfinden wird. 


C. F. Lehen bauer, Sekretär der Kommiſſion 
RAT, Nokomis, III. 


* 
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FINANCIAL REPORT, Receipts, February 1, 1945, to July 31, 1945 


Budget Peace 

From Districts Accounts Thankoffering 

1. Alberta and British Columbia 9 1935.80 $ 17,000.00 

ee EL a m ut” 60.00 — 

nne 41,345.82 — 

re ne N tl — — 

5. California and Nevadlia 5,182.91 42,349.73 

NDS EI Art I RER 113,471.41 308,604.59 

e ee, __ 77... 2. 35,386.07 114,658.52 

F a ir 4,195.93 36,703.26 

CCCCCCCCCP 0» 27,541.56 103,968.54 

10. English ____ 2 51,812.64 121,033.23 
CCCCCCCCCCCCCCC urn ee 17,900.00 100,384.36 
12. Iowa West Ben en: 45,333.51 178,544.31 
Din e EIER 14,196.43 120,276.99 
14. Manitoba and Saskatchewan 2,276.74 11,190.21 
ee Da Ir. 22... 111,442.21 279,635.20 
6: Minnesotale 2. I 0. 78,902.82 217,077.93 
Fr m re ı 1,085.82 10,527.76 
FP er lest 2, 6,780.63 48,456.40 
19. Northern IIIinois 104 80 7 304,279.80 
20, Northern Nebraska 11,862.41 70,299.99 


e 2.2 win. ; 34,484.75 103,663.04 
22. Oklahoma 4,996.31 25,657.53 
ee an nn, . 7,170.00 32,000.00 
24. Oregon and 5 9539 7 98,998.74 
255 South. Daketa 3,312.98 49,115.14 
26.3Southeasternr Je z. 8 12,290.85 35,891.56 
Sender ee N 7,085.61 34,240.41 
28. Southern California 485,995.63 67,250.62 
29, Southern Hlanoise 2 nn! 20,779.07 76,038.85 
30. Southern Nebraska 16,307.66 97,538.05 
are rn un 68,001.62 132,443.77 
3 zer 20,816.45 68,690.42 
33. Western 74,645.62 252,319.11 

Total rem Distress $ 959, 721.74 83,158,838. 06 

From L. L. L. Endowment Fund 33,135.55 

From Other Sources 39,650.83 12,173.91 


Total, Feb. 1 to July 31, 1945 


Peer $1,032,508.12 $3,171,011.97 


THEo. W. ECKHART, Financial Secretary 


Aufforderung zur Kandidatenaufſtellung für das Direktorat 
| am Concordia⸗College zu Fort Wayne, Ind. 


Da der Direktor unſerer Anſtalt, Prof. Ottomar Krüger, den Be— 
ruf als Seelſorger der Ev.-Luth. Zionsgemeinde zu Akron, Ohio, ange— 
nommen hat, ſo wenden wir uns mit Erlaubnis des Board of Directors 
an die Gemeinden der Synode mit der Bitte, paſſende Kandidaten für 
das Direktorat an der Anſtalt zu Fort Wayne vorzuſchlagen. 

Der zu Berufende ſoll vornehmlich Religion lehren und muß be— 
ſonders auch die Gaben und das Geſchick beſitzen, die Verwaltung der 
Anſtalt recht zu führen. 

Alle Nominationen, mit genauer Angabe der beſonderen Fähigkeiten, 
ſollten bis zum 14. September in Händen des Unterzeichneten ſein. 

Im Namen der Aufſichtsbehörde 


Paul L. Dannenfeldt, Sekretär 
r 2313 S. Hanna St., Fort Wayne 5, Ind. 


Wahlergebnis 


P. C. W. Berner hat den Beruf als Secretary for Adult Educa- 
tion abgelehnt. Am 10. Auguſt hat das Board for Parish Education 
P. Oscar E. Feucht von Kanſas City, Mo., berufen. 

L. J. Dierker, Sekretär 


July Contributions Sent Direct to the Treasurer 


(Because of their great number, Army and Navy receipts and Peace 
Thankoffering receipts will not be publicly acknowledged) 


Lotte Berndt, Prisoners of War, $2.00. Katherine Steinike, Blind 
Missions, 1.00. N. N., Wisconsin, India Missions, 5.00; China Missions 
5.00; African Missions 5.00. N. N., Wisconsin, Army and Navy, 25.00; 
Church Extension Fund 25.00. Per CPH: Mrs. Paul L. Sammons, Mis- 
sions, .75. Per Rev. Walter Loretz: Sundry Donors in Memory of Rev. 
Ernst F. Mueller, Pension Contingent Fund, 28.00. Per Dr. F. C. 
Streufert: Mrs. Pinz, Mexican City Chapel, 10.00. Per H. A. Kriefall: 
F. P. Kruse in Memory of Wife, Budget Treasury, 5.00. Per Foreign 
Mission Office: Mrs. Matilda D. Zeitz, India Students, 400.00; China 
Missions 400.00; African Missions 200.00. St. Peter's Branch S. S., 
Arlington Heights, III., Orphanage, China, 19.25. Mr. and Mrs. John 
Perko, Chinese Orphans, 22.00. Christ Church Missionary Circle, Wash- 
ington, D.C., Bible Woman, India, 25.00. Mrs. G. J. Mueller, Missionary 
Paul R. Martens, China, 50.00. Zion Mission Society, Palmyra, Mo., 
India High School, 10.00. Our Redeemer S. S., Oakland, Calif., Vicar 
Ch’en, China, 5.00. Schumanns in Memory of August Schumann, China 
Orphanage, 3.00. Trinity S. S., Lincoln, Nebr., Boarding School Student, 
India, 10.00. 

Legacies and Bequests: Carrie E. Bollersler 8450.00. Henry Heide- 
mann 1,900. Rev. S. Meeske 2,600.00. Helena A. Horst 500.00. 

W. H. SCHLUETER, Treas. 


. Veränderte Adreſſen 


Behnke, G. E., R. 3, North Branch, Minn. 

Bostelmann, Albert T., Chaplain, home address: 890 Marengo 
Ave., Marengo, Iowa. 

Dubbe, H., Wall, S. Dak. 

Fenske, Leo J., Preston, Kans. 

Frese, Royden, Hoyleton, III. 

Glabe, E. B., 910 Builders Exchange, Minneapolis 2, Minn. 

Gotsch, Geo., P. em., R. 8, Evansville, Ind. 

Heidorn, Erwin H., Church Road, Bensenville, III. 

. ee E. Schaller, Iowa. 


Janzow, F. W., 225 N. Western Ave., St. Paul 3, Minn. 
Kretzmann, P. E., Dr., Box 11, Cuba, Mo. 
Krieser, Edgard, Papagaios Novos, Via Palmeira, Parana, 
Brazil, S. A. 
Krueger, Ottomar, 522 Moreley Ave., Akron, Ohio. 
Matters, Roger, Box 887, Fairfield, Calif. 
. a Gust. J., P. em., 4444 Grand Ave., S., Minneapolis 9, 
inn. 
Noack, E. F., 4391 West 171st St., Cleveland 11, Ohio. 
Robbert, H. W., 715 S. Third St., Norfolk, Nebr. 
Sandmann, R. D., 72 S. 18th St., Pittsburgh 3, Pa. 
Schaan, H. W., Oliver, B. C., Can. 
Shade, E. W., Centerville, Mich. 
Schmidtke, P. A., 210 S. Loeust, Stockton 42, Calif. 
Schwartzkopf, Luther E., Box 37, Bishop, Calif. 
Selle, Victor M., 2811 N. 23d St., Milwaukee 6, Wis. 
Simon, Martin P., Box 232, Eugene, Oreg. 
Stapf, Carl J., Presho, S. Dak. 
Weiss, O. E., 804 Bank St., Webster City, Iowa. 
Westerman, John W., 205 E.Joppa Road, Towson 4, Md. 
Wolfram, Millard T., 217 S. Fifth St., East Grand Forks, Minn. 
Lehrer: 
Bangert, A. C., 2697 W. Harvard St., Denver 10, Colo. 
Bickel, Howard, 725 Grace St., Hayward, Calif. 
Brommer, E. C., 201 N. Church St., Lodi 3, Calif. 
Brose, C. B., 2611 Dupont Ave., N., Minneapolis, Minn. 
Denninger, William, 117 E. Franklin St., Portage, Wis. 
Ebert, E. R., 3230 Sunnyside Ave., Brookfield, III. 
Gutz, C. F., 819 W. Third St., Storm Lake, Iowa. 
Halter, Carl, 427 N. Kenilworth, Oak Park, III. 
Jabker, P. W., 4327 A Oregon Ave., St. Louis 18, Mo. 
Jagels, Harold, 1008 Hornsby, St. Louis 15, Mo. 
Klitzke, L. W., 225% E. Lewis St., Fort Wayne 2, Ind. 
Kuntz, A. G., 615 Westboro Ave., Alhambra, Calif. 
Miller, A. L., 3019 W. 55th St., Chicago 32, III. 
Roth, E. C., 3536 Christopher Lane, Overland 14, Mo. 
Seevers, F. C., 31174 Rauschenbach Ave., St. Louis 7, Mo. 
Speckhard, Herman J., 2549 N. 11th St., Milwaukee 6, Wis. 
Stahlke, O. L., Glencoe, Minn. 
Utech, Norman, 1508 Marion St., Lincoln Park 25, Mich. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, find unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Qttittungen uſw.) 9 find unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PRror. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 
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Barden Made Light 


By ALFRED DOERFFLER 


AT A LOS$S FOR WORDS? 


Do you find it difficult at times to say the right thing in the right 
way when you are calling on a sick friend? No doubt this situation 


confronts nearly everyone at some time or other. 


Here are two books — by an experienced bedside visitor — which 
will put your thoughts into words and will assist you greatly in 


bringing the comfort of God's Word to the sick and the afllicted. 


Each of these two books brings more than fifty meditations, each 
based upon a specific Bible passage, and each followed by a per- 


Me Yoke Made Casy 


By ALFRED DOERFFLER 


sonal prayer in which the sufferer takes his burden to the Great 


Physician. Every Christian, ill or well, will derive strength from the 


reading and re-reading of these pages. 


Ladies’ aids and other church societies will want to secure these 
books in quantities for distribution by their “sick committees.” 
Pastors, deaconesses, church 
workers will appreciate the 
gift of a dozen or more of 
each for distribution in hos- 
pitals. Why not supply your 
pastor with an adequate 
supply? And be sure that your own bookrack has 
a copy or two — for future use! 


Order your copies today! 
Each, 103 pages, 54 78. Price, either volume: 


Stiff paper covers, 85 cents; cloth binding, 85 cents 


USE THIS CONVENIENT ORDER EORM 


For the enclosed $________. please send the following titles 

EN copies, THE BURDEN MADE LIGHT (Cloth)... copies (Paper). 
N copies, THE YOKE MADE EASY (Cloth) copies (Paper). 
Narnieeaaeee yt SEP EEE 
Address A BE BEE NEIN BEER 
City ! a e State EN 


